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Der amerikanische Kinjilr.
Mehr als fünf Monate dauert bereits der Streik, den 150 000 

Bergarbeiter unter Leitung Mitchells im Staate Pennfyloamen durch­
führen, in dem Pierpont Morgan Trust- und Wirthschaftskönig ist. 
Schon naht die Winterkülte, und der gleichzeitige Streik der nord- 
sranzöstschen Kohlenarbeiter droht die Lage zu verschärfen. Da 
beginnt eS in den Großstädten der Union utzruhig zu werden, jo 
unruhig, daß sogar Präsident Noofevelt zu Dopmitteln suchte. Es ist 
das erste Mal, daß die oberste Staatsgewalt ir j der nordamerikanischen 
Republik sich in einen Streik zwischen Unterr fthmern und Arbeitern 
einmischt. Die infolge des Kohlenmangels und der hohen Kohlen- 
preise entrüstete Bevölkerung soll vielfach mit den Ausständigen 
sympathifiren, die sich reicher Unterstützung nicht nur seitens der 
amerikanischen Gewerkschaften, sondern auch seitens des Bürgerthums 
erfreuen und aus diesem Grunde einftmeilerjr auch die ihnen von den 
englischen Gewerkoereinen angebotene Unterstützung abgelehnt haben. 
Der Kohlenmangel ist aber bereits so gro^, daß z. B. in Newyork 
der P reis der Kohlen fünfmal so hoch ist wie in Deutschland. Die 
Ausständigen fordern neben Anerkennung ihrer Organisation eine 
feste Lohnskala mit einer Erhöhung der L ohne um etwa 10 Prozent, 
bie Kontrolle der Arbeiter beim Abwiege n der Kohlen, den Acht­
stundentag einschließlich Ein- und Aussahst und die Abschaffung des 
Trucksystems. Die Erhöhung der Löhne §ft den Arbeitern vor zwei 
Jahren bei Beendigung des damaligen Ausstandes versprochen 
worden. Inzwischen ist der Preis der 5 kohlen zwar stetig gestiegen, 
aber die Löhne nicht. Dazu kommt nortz das Trucksystem; die Ar­
beiter müssen Lebensmittel und Pulver in den Waarenhäusern der 
Compagnien kaufen, und zwar theurer aAs anderswo. I n  den Berg­
werken herrscht außerdem das ZwischWUNtrrttLhmer-System: man 
unterscheidet die Bergarbeiter-„Bosse* m.tb die gewöhnlichen Arbeiter. 
Die ersteren nehmen einen bestimmter,t Komplex und bezahlen ihre 
Arbeiter. Sie selbst verdienen in iü tirpe  Zeit 12—16 Mk., während 
der gewöhnliche Arbeiter höchstens auf 5—7 Mk. kommt. Dadurch 
entstehen Jnteresstn-Gegenfätzs innerhalb der Arbeiterschaft selbst, 
die noch durch Raffenstreitigkeiten viftschärft werden. Die „Söffe* 
stad Amerikaner oder doch von angMächstscher Raffe, während die 
anderen meist eingewanderte Sklaven und Magyaren sind und ge­
wöhnlich „Hunnen* genannt werden.

I n  Prnnsylvanien werden ettoi» 83 Millionen Tonnen Kohlen 
jährlich gefördert, fast ein Drittel der gesummten amerikonismen 
Kohlenproduktion. Als Kohlrabczirkc: kommen außerdem hauptsächlich 
in Betracht: Illinois mit 27 Millionen Tonnen, Virginia mit 24, 
Ohio mit 20 und Alabama mit 9. Pennsylvanien allein produzirt 
mehr Kohlen als Frankreich, Belgien und Oesterreich zusammenge­
nommen. Während vor 30 Jahren die Kohlenförderung der Ver­
einigten Staaten noch nicht den dritten Theil der englischen und 
noch nicht 15 pCt. der Weltprodukmon betrug, hat sie an der Wende 
des Jahrhunderts die englische (22f5 Mill.) mit 260 Millionen über­
flügelt und ist damit an die spitze der Weltpro'uktion getreten. 
Sie steigt ungeheuer rasch und sucht Absatzgebiete in allen Welt- 
theilen. Vorläufig ist England alter noch das größte Kohlenausfuhr­
land, das runs 20 pCt. seiner Förderung ausführt. Aber auch in 
Rußland, wo noch ungeheure Kohlenlager der Ausbeute harren, 
wächst eine Kohlenmacht heran. Es steigert feine Kohlenproduktion 
von Jah r zu Jahr. I n  Amerika sind die Kohlenselder zumeist im 
Besitze der Eisenbahnen, welche die Kohlen befördern und unter sich 
Ringe oder Trusts bilden. Wo die Kohlenfelder noch im Prioatbrsttz. 
sind, diktiren die Bahnen riesige,' Frachten. Die Koylenringe dittiren 
die Preise, setzen die Löhne fest und schreiben den unabhängigen 
Minenbesttzern vor, wieviel Kohlen sie auf den Markt bringen dürfen.

Der gegenwärtige Ausstand ist ein Kampf zwischen dem Kohlen- 
trust und der Bergarbeiter-Union. Ein großer Theil der Ausständigen 
gehört dem großen amerikanischen Bergarbeiterbunde an, der auf 
seinem vorjährigen Kongreß in Indianapolis in 1712 Lokalvereinen, 
angeblich rund 190 000 Mitglieder zählte Der Mitgli-derstand der 
Arbeiterverbände wechselt indessen in Amerika rasch, da nicht, wie 
in Europa, Unterstützungskassen die Mitglieder an die Verbände 
feffel«. ,

jK *

L o n d o n ,  13. Oktober. Mehrere Zeitungen melden aus N e w- 
D ö r I :  Der Leiter des Grubenarbeiterbundes deS Westens, M e y e r ,  
ersuchte M i t c h e l l  dringend, die G r u b e n a r b e i t e r  im Gebiet 
der bituminösen Kohle zum Streiken aufzufordern; er selbst würde 
dann dieselbe Aufforderung an die Grubenarbeiter im Westen des 
Mississippi und in Canada richten. Mitchell erwiderte, er nehme die 
Anregung nicht ohne weiteres an, werde den Vorschlag jedoch sorg­
fältig erwägen.

W i l k e S b a r r e  (Perms.), 13. Okt. Die „($rie Company* er­
suchte durch öffentlichen Anschlag die a u s s t ä n d i g e n  A r b e i t e r ,  
die Arbeit heute wieder aufzunehmen, und verspricht den Arbeits­
willigen Schutz. Man glaubt, dies sei der erste Schritt der KM en- 
gesellschaften, der Streikbewegung unter dem Schutze der Trrfppen- 
macht ein Ende zu bereiten.

Deutsches Reich.
G l e i w i t z ,  den 14. Oktober 1902.

D er Kaiser ließ am Sonntag in Christiama durch den dmtschen 
Mrlrtärattachee Freiherrn von Schimmelmann dem Polarsahixer Otto 
Sverdrvp den Kronenovden 1. Klasse überreichen. Dem Vernehmen 
nach trifft der Kaiser am 18. in Fehrbellin em, um der Enthüllung 
des von ihm geschenkten Denkmals für den Großen Kurfürsten auf 
dem Kanonenberge beizuwohnen. I n  einer Rede, die der Kaiser am 
Dienstag tm Ojfizierkastno des dritten Grenadier - Regiments in
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Königsberg hielt, feierte der Monarch, wie die ,  Königsb. Hart. Z.* 
berichtet, u. o. den neuen Kommandirenden General des 1. Armee- 
corps, von der Goltz, mit folgenden Worten: .Run kann Ich ruhig 
schlafen, jetzt habe ich einen Haeseler im Westen, einen Haeseler im 
Osten*

D er Reichskanzler G ra f  B ülow  hatte gestern eine Unter­
redung mit dem ReiÄstaasoräüdenten Grasen Ballestrem.

Z um  B erlin e r Besuch der Prrreugeneräle schreibt die Nord­
deutsche: Nach Mitteilungen, die wie die ^Leipziger Neuesten Nach­
richten* bekannten, direkt aus der Umgebung der Burengeneräle 
stammen, soll im Austrage der Generäle eine Darlegung über die 
Frage ihres Empfanges bei dem Kaiser an das Auswärtige Amt 
ergangen sein. Dem Staatssekretär Frhrn. v. Nichthofen ist allerdings 
in dieser Angelegenheit ein Privatschreiben des Sekretärs des Buren- 
hilssbundes Pastor Schowalter zugegangen. Indessen haben, ab­
gesehen davor:, daß der Inhalt dieses Schreibens nur eine mangel­
hafte und irrige Orientirung über die thatsächlichen Vorgänge ver­
räth, die Generäle dem Auswärtigen Amte in keiner Weise zu er­
kennen gegeben, daß sie neuerdings Herrn Schowalter als ihren 
Vertreter bestellt haben. Das Auswärtige Amt konnte und kann 
n u r  von solchen Erklärungen der Generäle Akt nehmen, die sie selbst 
u n m i t t e l b a r ,  oder durch einen dazu b e r u f e n e n  Vermittler 
abgeben. — Der erwähnte Vertrauensmann her Burengeneräle im 
Haag hatte in einem Eilbrief an Frhrn. v. Richthofen erklärt, daß 
die Generäle eine Audienz beim Kaiser lebhaft wünschen und immer 
gewünscht haben, mit allen Formalitäten einverstanden seien und 
hoffen, die Angelegenheit noch zu einem befriedigenden Abschluß 
bringen zu können. — Den Berliner Blättern ging ein Ausruf Ernst 
ö. Wrldenbruchs zu einer B u r e n  e h r e n s p e n d e  d e r  B ü r g e r  
B e r l i n s  an die Generale Botha, Delarcy und Dewet zu.

Oberpräsidium  H annover. Das Abschiedsgesuch des Ober- 
prasidenten von Hannover, Grafen von Stolberg, wurde unter Ver­
leihung des Kronenordens 1. Klasse genehmigt und Regierungs­
präsident W e n tz e l-WieSbadm zu scinemNachsolger ernannt.

E in  natw uallrberaler D elegirteutag, der jetzt in Eisenach 
versammelt war, nahm u. a. eine Resolution an 6ehr. den Kampf 
gegen die beabsichtigte Zulassung von Männerklöstern in Baden, 
ferner einen Antrag Wallbrecht, in dem die Ausführungen der 
beiden Referenten Baffermann und Kahl betr. die e n t s c h i e d e n e  
B e t o n u n g  des alten liberalen Grundcharakters der Partei be- 
arüßt werden und ferner die Erwartung ausgedrückt wird, daß die 
Vertreter in den Parlamenten diesen Standpunkt entschieden zum 
Ausdruck bringen. Der Delegirtentag erachtete ferner zur „Wirth- 
schafts-und Handelspolitik* die Verabschiedung eines neuen Zoll- 
tarisgesrtzes und Zolltarifs sowie das Zustandekommen günstiger 
langfristiger Handelsverträge für eine wirthschastliche und politische 
Nothwendigkeit. Er bedauerte, daß durch Versagung des erforder­
lichen Zollschutzes für die Landwirthschaft von radikaler Seite, durch 
Aufstellung übertriebener, das Allgemeinwohl schädigender Forder­
ungen im einseitigen Interesse eines Berussstandes von agrarischer 
Seite das Zustandekommen der Vorlage erschwert oder gefährdet 
wird. D rr Delegirtentag erwartet, daß die Reichstagsfraktion sich 
im wesentlichen auf den Boden der Regierungsvorlage stellt, daß sie 
keinesfalls über die in der Regierungsvorlage enthaltenen Mindest- 
zölle hinausgeht und daß sie weitere Mindestzölle ablehnt.

Die deutsche Kolom alpolitik. I n  einem Trinkspruch, den 
Staatsseketär Freiherr von Nichthosen am Sonnabend bei dem 
Kolonialbankett aus den Präsidenten des Kolonialkongresses Herzog 
Johann Albrecht von Mecklenburg ausbrachte, führte er u. o. aus: 
.Zur Durchführung der kolonialen Pläne und Entwickelung bedürfen 
wir des nervus rer um. Dieses Geld kann die Regierung allein und 
können auch die kolonialen Vereine nicht beschaffen. Dazu bedürfen 
wir der werkthätigen Mithilfe des R e i c h s t a g e s .  Von dem 
gegenwärtigen Reichstag erhoffen und erwarten wir noch Vieles 
und Gewichtiges. Aber der neue Reichstag steht vor der Thür. 
Und da sorgen Sie dafür, daß der Kandidat, den ein Jeder von 
Ihnen zu wählen beaofichtiyt — er mag welcher politischen Partei 
es auch sei angehören — mit dem Tropfen kolonialen Oeles bedacht 
sei, welcher erwünscht ist, damit die ReichsMaschine auch in dieser 
Richtung glatt, schnell und segensreich läuft. Und dann tragen Sie 
in die deutschen Gaue von diesem Kolomalkongretz hinaus das 
Gefühl der Kolonialfreudigkeit, wie eS sich vorbildlich ausprägt in 
der Person des erlsuchten Präsidenten des Kongresses, der fein 
ganzes Sein in den Dienst der kolonialen Sache gestellt hat und 
dem es weite Kreise des deutschen Volkes nicht vergessen werden, 
daß er selbst in der Zeit, während deren die Regierung seines Landes 
aus feinen Schultern lastete, das Präsidium der Deutschen Kolonial- 
gesellschast beibehalten hat.*

A u s l a u d.
Die B ureugeuerale in P a r i s .  Botha, Dewet und Delarry 

trafen gestern Nachmittag auf dem Nordbahnhofe in P aris  ein. Auf 
brat Bahnhöfe waren zum offiziellen Empfang der Präsident des 
Burenhilfskamitees Senator Pauliat, der Depmirte Millevoye, Mu- 
nicipalrath Eaton und zahlreiche andere Mitglieder des Parlaments 
und des Pariser Municipalraths, .sowie der Führer der isländischen 
Brigade im südafrikanischen Krieg, Major Mebride, erschienen. Das 
Publikum begrüßte die Generale mit Hochrufen aus die Buren. Im  
Wartesaal richtete P a u l i a t  an die Generale eine Begrüßungs­
ansprache, in der er sagte, daß Frankreich stets aus Seiten der 
Muthigen und Tapferen gestanden habe. Deshalb habe Frankreich, 
trotzdem die Ereignisse das Gegentheil zu bekunden scheinen, uner­
schütterliches Vertrauen in die Zukunft des BurenvoUes. Pauliat 
schloß mit der Versicherung, daß Frankreich für die Buren stets thun 
werde, was es vermöge. L o u i s  B o t  h a erwiderte in englischer 
Sprache und dankte für die Beweise von Sympathie, welche die Buren 
in Frankreich erhalten hatten. „Wir haben viel gelitten, wir mutzten 
Frieden schließen. D as bedeutet für Sie, wie für uns einen harten

Schlag * Der General sprach sodann die Hoffnung aus, daß den 
Buren bald die Autonomie gegeben werde, denn sie hätten in loyaler 
Weise die Waffen niedergelegt und beschlossen, treue Unterthanen 
Englands zu fein. Man dürfe aus dieser Treue aber nicht folgern, 
daß bie Buren ungestraft in den Schmutz gezogen oder beleidigt 
werden dürften. (Beifall.) Nachdem noch drei Redner gesprochen, 
begaben sich die Generale zu Wagen, die sie des Gedränges der ihnen 
huldigenden Menge wegen nur mit Mühe erreichen konnten, und 
sichren sodann unter den Begrüßungen der die Straßen besetzt haltenden 
Menge nach dem Hotel in der Rue de la Paix. Bei der Ankunft 
in der polizeilich gesperrten Straße wurden Blumen in ihre Wagen 
geworfen. Nach her Ankunft zeigten sich die Generale mehrfach auf 
dem Balkon des Hotels. Die Menge brach jedesmal bei ihrem Er­
scheinen in jubelnde Zurufe aus. Beim Eintreffen der Generale am 
Bahnhof hatte Frau Fauquieux 75 000 Francs dem General Dewet 
überreicht, welche das Ergebniß der vom Komitee für die Burenkinder 
eröffneten Sammlung darstellt. D e w e t  sprach Frau Fauquieux 
seinen und feiner Kameraden Dank für die Spende und zugleich die 
Freude aus, sich unter Franzosen zu befinden. Er schreibe den ihnen 
bereiteten Empfang dem Umstande zu, daß in den Adern der Buren 
viel französisches Blut roll«. Dewet betonte sodann wiederholt die 
Dankbarkeit, die seine Landsleute für die sranzöstsche Nation besäßen. 
Die Generale gaben im Elysee, im Luxembourgpalais, im Palais 
Bourbon, in verschiedenen Ministerien und in der Präfektur des 
Departements Seine ihre Karten ab. Im  Ministerium des Innern 
wurden sie vom Ministerpräsidenten C o m b  e s  und Senator 
P a u l i a t  empfangen. Als die Generale im Elysee ankamen, ries 
ein junger M ann: »Nieder mit den Engländern!* Er wurde sofort 
verhaftet. Am Nachmittag hatten die Generale im Ministerium des 
Aeutzeren eine Unterredung mit D e l c a s s e e  und gaben später ihre 
Karten beim Präsidenten der Deputirtenkammer ab. Heute Nach­
mittag werden die Generale im Stadthaus vom Municipalrath 
empfangen.

D a s  H aager Schiedsgericht tritt am Dienstag Nachmittag zu 
einer Sitzung zusammen, um das Urtheil in der Streitsache zwischen 
den Vereinigten Staaten und Mexiko zu verkünden.

D er G enfer S tre ik  ist beendet. Die Arbeit wurde gestern 
Überall in vollem Umfange wieder ausgenommen.

Frankreich und der V atikan. »Liüre Parole* behauptet, 
anläßlich der Ernennung der Bischöfe sei ein Konflikt zwischen dem 
Hl. S tuhl und der französischen Regierung entstanden. Diese drohe 
mit der Kündigung des Konkordats, falls ihren Wünschen nicht ent­
sprochen werden sollt-.

D er französische G rubenarbeiterstreik. Die Lage in bett 
Grubencentren hat sich mcht merklich geändert. I n  Carmaux ist 
der Ausstand noch immer allgemein, in D5cazeville ist die Zahl der 
Ausständigen im Steigen begriffen. I n  Lens versuchten die Aus­
ständigen in letzter Nacht in den Schacht der Gruben von Courviöres 
einzudringen, wurden aber durch M ilitär zurückgetrieben. Bei dem 
Zusammenstoß wurde ein Soldat durch einen Steinwurf verletzt. 
I n  S t. Etienne fand am Sonntag Abend in der Arbeiterbörse eine 
allgemeine Versammlung sämmtlicher Bureaus der Arbeitersyndikate 
statt. Die Versammlung entschied sich im Princip für den a l l ­
g e m e i n e n  Ausstand. Ein endgültiger Beschluß sollte gestern 
Abend oder heute gefaßt werden. I n  Terre-Noire fand gestern 
Morgen das Brgräbnitz des von einem Gendarm getödteten Arbeiters 
statt. Die Feier, der über 10 000 Personen beiwohnten, verlies ohne 
Zwischenfall, obgleich besondere polizeiliche Vorkehrungen nicht ge* 
troffen waren. Die Mitglieder der Gemeinde von Terre-Noire, ein 
Vertreter deS Präfekten, der Maire und dessen beigeordneter Ge­
meinderath, sowie eine S t. Etienner Abordnung nahmen theil. Die 
Grubenarbeiter von S t. Etienne erschienen mit Fahne. Am Grabe 
wurden mehrere Reden gehalten. Die R e g i e r u n g  sandte der 
Wittwe des erschossenen Bergarbeiters eine Unterstützung von 200 
Francs.

Die belgische Streikbewegung, die hauptsächlich als Wirkung 
der französischen ausgebrochen ist, nimmt überhand. Gestern morgen 
fuhren, wie aus Mons gemeldet wird, die Arbeiter in den drei 
Schächten von Grand - Hornu nicht ein. Sie verlangen Lohner­
höhungen auf Grund der Steigerung der Kohlenpreise und der er­
höhten Nachfrage nach Kohlen infolge der Ausstände in Frankreich 
und Amerika. I n  den Kohlengruben in Hornu und WaSmes stellten 
eine Anzahl Arbeiter die Arbeit ein wegen ungenügender Erhöhung 
der Löhne. Der Ausstand droht sich über daS ganze Kohlenbeckm 
auszudehnen. — Es verlautet ferner, daß bie Arbeitgeber die von 
den Bergarbeitern geforderte Lohnerhöhung verweigern. Man er­
wartet daher den Gesammtausstand im Kohlenbecken von M ons für 
Donnerstag.

D er B elagerungszustand iu  B arcelona wurde, laut einer 
Bekanntmachung des GLneralkapitäns, ausgehoben.

M inisterkrifis iu Serbien. Wie die .Neue Freie Preffe* auS 
B e l g r a d  meldet, verlautet dort, daß das Ministerium nach dem 
vorgestrigen Ministerrathe in Nisch seine E n t l a s s u n g  einreichte.

Die P fo rte  richtete an die Mächte eine Cirkularnote, in der 
über die mangelhafte Beaufsichtigung der Grenze von Seiten der 
b u l g a r i s c h e n  Behörden, sowie darüber Beschwerde geführt wird, 
daß beim Rilokloster solchen bulgarischen Reserveoffizieren - die Kom­
mandos ertheilt worden seien, welche sich den Banden anschließen. 
Am Donnerstag und Freitag gingen von Saloniki und anderen 
Orten 2000 Mann türkische Truppen mit der Bahn nach DentS 
Hiffar ab und von dort zur Verstärkung der Besatzungen an der 
bulgarischen Grenze. Nachrichten aus dem Villajet Monastir besagen, 
ein Befehl beS CentralkomiteeS in Sofia ordne die Einstellung der 
Bandenthätigkeit bis zum Frühjahr an. Solange jedoch dieser Be­
fehl nicht zur allgemeinen Kenntniß gelangt sei, dürste das Banden­
unwesen fortdauern.

Die füdamerikauischeu Aufstäube. Eine amerikanische Depesche 
aus C o l o n  berichtet, die kolumbischen Regierungstruppen hätten 
die Aufständischen bei S a n  Ju an  de Cienega geschlagen und den



Genera! NriLe von seiner befestigten Stellung in der Nähe von 
Tenerife gegen die Berge zurückgetrieben. Wie gemeldet wird, tji 
der Magdalmstrom wieder offen. — Eine Depesche aus W i l l e m ­
s t ad berichtet, daß General Castro Losteqnes wieder aufgab und 
stch bei La Vestona verschanzte. General M atti ist in Villa Decura 
eingetroffen. Nach weiteren Depeschen aus Wilkesbarre wird dort 
jeden Augenblick die Meldung erwartet, daß der Ausstand beigelegt ist

Lorales msfo Vrsvinzreües.
N e d a e t i o n  u n d  G e s c h ä f t s s t e l l e  f ü r  S i e i f t * i t z : 

Kirchplatz 1 (Ratiborerstrahe). Fernsprechanschlust: Gleiwitz 16. 
(Nachdruck unserer Originalnachrichten ohne deutliche Quellenangabe verboten)

© l e i m i g ,  den 14. Oktober 1902. 
t  D er K ronprinz trifft am Sonnabend in Begleitung eines 

Adjutanten und des Oberpräsidenten von Schlesien auf dem Bahn­
höfe in M y S  l o wi t z  ein. Dort findet der Empfang durch die 
Herren Regierungspräsident Holtz, Landrath Gerlach und Bürg 
meister Dr. Heuser statt. Vereine und Schulen bilden auf dem Wi 
zum Denkmalsplatze Spalier. Von 10 Uhr an werden sämmtliche 
Straßen und Zugänge zu Myslowitz gesperrt. ES empfiehlt stch 
also für alle jene, die an dem Festtage Myslowitz aufsuchen wollen, 
vor dieser Zeit zu erscheinen. Zur Verstärkung des Polizeidienstes 
sind, wie wir bereits mittheilten, für den 18. Oktober 10 Polizei- 
mannschaften unter Führung eines Kommissars oon Gleiwitz nach 
Myslowitz beordert. Zu dm Denkmalsseirrlichkeitm sind, wie ferner 
em autet, vom Magistrat der S tadt Myslowitz auch die Spitzen der 
Behörden auS den nahen Bezirken von Rußland und Oesterreich ge­
laden worden. Die Aufstellung deS Denkmals Kaiser Wilhelms deS 
Großen wurde am Sonnabend nachmittag beendet. D as Denkmal 
steht in der altm , rechts der Pleffer-Straße an der Töchterschule be- 
Kgenen Gartenanlage; drei Stufen von Granitsteinen bilden dm 
Unterbau deS Denkmals. Auf dem großen, fein gearbeiteten 68 
Centner schwere« Sockel von Granit steht die Figur Kaffer Wil­
helms in Ueberlebensgröße. Die Höhe deS ganzen Denkmals be­
trägt etwa 6 Meter. Die Aufstellung des Kaiser Friedrichdenkmals 
wurde gestern in Angriff genommen. Von Myslowitz begiebt sich 
der Kronprinz, wie bereits berichtet, nach Pleß. Die Chausseen, die 
für die beabsichtigte AutomoSilfahrt in Betracht kommen, sind tadel­
los in Stand gesetzt. Es wird die Chaussee Myslowitz—Emanuel- 
segen-" Tichau—Pleß gewühlt. Der Kronprinz wird vom Fürsten 
von Pleß persönlich abgeholt. Sonntag findet dann ein feierlicher 
Gottesdienst in der evangelischen Kirche zu Pleß und Besichtigung 
verschiedener Sehenswürdigkeiten statt. F ür Montag ist eine Jagd 
geplant. Ueber den Termin der Abreise ist noch nichts bekannt.

** Die nette O ber-PrSfidialverordtm ng, in der zur Er­
gänzung bezw. Abänderung der Polizeioerordnung über die äußere
~ r ~  " -------  9. März 1896 und der

1899 der Betrieb 
Feiertagen bis nach Be­

endigung des HauptgotiesdienstsS gänzlich untersagt wird, bestimmt 
auch, daß Aufführungen geistlicher Musik nur in Kirchen und in den 
Räumen solcher Konzert- oder Theaterunternehmungen gestattet sind, 
deren Zweck eS ist, Darbietungen zu veranstalten, bei denen ein 
höheres Interesse der Kunst obwaltet. Gegen diese letztere Bestimmung 
dürfte wohl ein lebhafter Widerspruch sich erheben.

§§ D er G leiw itzer B ahnhof hat schon so oft die Kritik 
herausgefordert, daß es beinahe als ein Wagnitz erscheint, wenn 
man sich immer und immer wieder mit einzelnen seiner mangel­
haften Einrichtungen und sonstigen Zustände befaßte. Aber schreien 
hilft bekanntlich, nach berühmtem Rezepte, darum mögen auch weiter 
die Nothschreie ertönen, die sich mit den mißlichen Zuständen auf 
dem »ersten* Bahnhöfe des oberfchlssischm Industriegebiets be­
schäftigen. I n  vielen mitempfindenden Seelen wird ein solcher 
Nothschrei wiederktingen, den wir heute an die Oeffentlichkeit bringen, 
da wir gewiß sind, daß der ganze Chorus derer, die jemals Lei 
regnerischem Wetter von hier abreisten oder auf hiesigem Bahnhofs 
eintrafen und dabei eine gründliche Douche abbekamen, mit 
einstimmt. Die durchgehenden Züge nämlich, die Gleiwitz 
in der Richtung nach Zabrze zu pafsiren, halten nicht so, 
daß a l l e  Personenwagen unter dm Schutz des nur einmal 
vorhandenen und eigens, für diesen Zweck geschaffenen vor- 
gebautm Daches zu stehen kommen, damit Lei solchem Wetter wie 
g. B. am vergangenen Sonntag die Leute trocken ein- und aussteigm 
können, sondern sie fahren über die geschützte Stelle hinaus, damit 
der Postwagen bm  Bahnpostamt möglichst nahe hält. Während 
der westliche Theil deS Schutzdaches auf diese Weife feinen Zweck 
gar nicht zu erfüllen braucht — eben weil der Zug zu weit hinaus­
fährt —, halten die vorderen Wagen des Zuges, in bett mefftm 
Fällen  ̂die Wagen 1.—3. Klaffe, bei solchem Wetter viel zu weit 
vorn, im strömenden Regen und zum großen Verdruß der Passa­
giere , die allemal beim Aussteigen einen tüchtigen
Regenguß als ersten oberschlefffchen Gruß in Empfang
nehmen oder durchnäßt ins Coupee gelangen — 
nicht gerade zur Annehmlichreit der bereits im Zuge figenben Reisen­
den. Die aus- und eingeladenen Postpackete und das Paffagiergut 
bekommen natürlich eine noch gründlichere Einweichung, nicht gerade 
zu ihrem Vortheil, und die Beamten, die den Dienst hierbei zu ver­
sehen haben, als vorzeitige Alterszulage außerdem den Keim zu 
einem spätsten Rheumatismus. Dabei ist der Uebelstand aber leicht 
zu beseitigen, denn die überdachte Halle des Bahnhofs ist ausreichend 
für die meisten Züge, wenigstens für deren Personenwagen, darum 
sollte man, zumal bei Regenwetttr, nicht unnöthig weit darüber 
hinausfahren. Komme man also dem Publikum in dieser Hinsicht 
entgegen, ebenso den dienstthuenden Beamten, die die Entfernung, 
die in diesem Falle zwischen Postwagen und Postamt eintritt, gewiß 
gern in Kauf nehmen, um unter dem Schutze des Vordaches cms- 
und einladen zu können. Auf dem Beuthrner Gleise werter drüben 
ist ja die Sache noch schlimmer, weil da überhaupt kein 
solcher Ueberbau exiftirt und bei Regenwetter die .Schutzhütte* 
nur den Wartenden vorübergehenden Schutz gewährt — für die an­
deren Züge ist aber daS Schutzdach da, also benutze man es auch 
seiner Bestimmung gemäß. Daß der Bahnsteigbriefkasten sich außer­
halb der schützenden Bedachung befindet und dieser Umstand bei 
regnerischem Wetter schon öfters Empfindungen nicht gerade freund­
licher Art bei denen erweckte, die ihn benützten, ist schon früher ein­
mal gerügt worden — es wäre angenehmer für das Publikum, wenn 
er wieder mehr in der Mitte der Front des Bahnhofsgebäudes, in 
größerer Nähe der Wartefäle, seinen Platz erhielte, etwa an der 
Stelle, wo er fich früher befand. Die Frage nach dem Bahnhoss- 
briefkasten wird von Reisenden häufig aufgeworfen, daß fich schon 
aus chrer ewigen Wiederholung allein ergiebt, daß er an einer für 
das Publikum ungünstig gelegenen Stelle, nämlich außerhalb des 
Bahnhofes, stch befindet.
' *  Vom Hochwasser. Der Wafferstand der K l o d n i t z  ist

gestern gesunken, fodaß die Hochwassergefahr, dank der günstigen 
Witterung, abgewendet ist. Auch aus anderen Theilen Oberschlesiens 
liegen nunmehr Nachrichten über eine Waffergefahr vor. J n  Rosdzin

die tiefer _ _ ........... .. .....
sowie den Moritzplatz. Genannter Platz stand vollständig unter 
Wasser, als die sofort alarmirte Feuerwehr in Aktion trat. Fast 
schien eS, als ob dis angestrengte Thätigkeit der Wehr erfolglos 
bleiben würde, mit solcher Gewalt bahnten fich die Flutheu unauf­
hörlich ihren Weg. Durch aufgeschüttete Dämme wurde nun der 
Zufluß etwas gehemmt, jedoch waren Keller und Wohnungen theilweiss 
mit Wasser gefüllt, der Moritzplatz glich einem See. Man war 
unaufhörlich thätig, daS Vieh aus den Ställen, daS Mobilar auS

soweit bis jetzt festgestellt werden konnte, besonders hart find die 
Geschäftsleute betroffen, deren Waarenvorräthe in den Kellern voll­
ständig vernichtet wurden. Unerklärlich bleibt es, so schreibt man 
der .Katt. Ztg.*, welcher Umstand die Ueberschwemmung des Rawa- 
fluffes bewirkt haben mag. Der gestrige schwache Regen kann un­
möglich ein derartiges Anwachsen des Flusses hervorgebracht haben. 
Auch in Zalenze und Kochlowitz hat die Ueberschwemmung großen 
Schaden angerichtet. Der starke anhaltende Regen bewirkte auch ein 
rapides Steigen des O d e r  st r o m e 8. Die Klodnitz ist auch bei 
Althammer und Halemba stark ausgetreten; der Uebergang vom 
Dorfe Klodnitz nach Althammer war unmöglich gemacht. Die 
Passanten mutzten den weiten Umweg über Halemba einschlagen.

V* G üterverkehr auf den oberschlefischen S traßenbahn- 
ftrecken. Die Oberschlesische Dampfstratzenbahn, Gesellschaft mit be­
schränkter Haftung, beabsichtigt auf den sämmtlichen, im Ober- 
schlesischen Jndustriebezirk belegenen elektrisch betriebenen Straßen- 
bahnstreckm Güterverkehr einzuführen und hat die erforderlichen 
Schritte auf Ertheilung der Genehmigung durch die Aufsichtsbehörde 
bereits eingeleitet. Es ist, nach dem Ob. Anz., in Aussicht ge­
nommen, an den von der Straßenbahn berührten Plätzen dem 
jeweiligen Bedürfniß entsprechend ein oder mehrere Abfertigungs­
stellen mit besonderen Ladegleisen und Rampen bezw. Schuppen zu 
errichten, nach Möglichkeit Gleisanschluß an gewerbliche und industrielle 
Etablissements herzustellen und kaufmännische Waaren aller Art, 
berg- und hüttenmännische Produkte, forst- und gartenwirthschaftliche 
Erzeugnisse direkt bis zur Verkaufsstelle, Marktplatz rc. zu befördern. 
Der Verkehr selbst soll sich auf Wagenladungen und Sammel­
ladungen erstrecken, deren Beförderung täglich mehrere Male erfolgen 
soll. Durch die Einbeziehung der K l e i n b a h n  ft recke 
® l e i m i t z —R a t i b o r ,  die in M a r k o w i t z  G l e i s a n s c h l u ß  
a n  d i e  S t a a t s b a h n  erhält, sowie durch die beabsichtigte 
Gleisverbmdung der S tation G l e i w i t z  — T r y n e k  mit der 
P r  i n g S h  eim'schen S c h m a l s p u r b a h n  und den gleichfalls 
vorgesehenen Gleisanschluß sowohl an die S t a a t s  b a h n  wie an 
den H a f e n  i n  G l e i w i t z  ist ein direkter Güterverkehr zwischen 
den sämmtlichen im Jndustriebezirk belegenen Hütten, Werken und 
Gruben, gewerblichen Anlagen aller Art und deren zahlreichen 
Interessenten ermöglicht; auch ist die möglichst direkte Zuführung 
namentlich kaufmännischer Güter und Massenartikel, Holz, Ziegel, 
Cement u. dgl. m. vom Schiff an die Konsumenten und umgekehrt 
gewährleistet. Die Vortheils, die diese Unternehmungen bieten, sind 
folgende: Billigste und schnellste Vesörderungsweise, Wegfall zeit­
raubender und kostspieliger Umladungen und des hierdurch bedingten 
Verschleißes drr Güter, Ersparniß von Zoll- und Mauthgebühren, 
Direkte Zuführung an die Verbrauchsstellen, Marktplätze, Mühlen, 
Ziegeleien, Brennereien, Kohlenplätze u. dgl. m , Hebung der Waaren-- t „ . - . - . -  r . - -  A , ,  , S p ro ttau , 12. OAober. Bei einem s c h w e r e n  Unglücks
ausfuhr nach bett nicht an der Staatserftrrbahn belegenen Ortschaften, f a l l  in Eulau kämm vier Personen ums Leben. DaS Arbeite-
sowie des Waarenaustausches dieser Ortschaften untereinander, 
Hebung des gesammtm Waarenumsatzes im Jndustriebezirk. Zur 
An- und Abfuhr der in Sammelladungen zu befördernden Stückgüter 
hat sich die Direktion mit Spediteuren der größeren Städte direkt 
in Verbindung gesetzt, sodaß für schleunige Abfertigung der Güter 
Sorge getragen ist.

** Die B ahnpolizei. Zu drr gestrigen Nachricht unter der 
SpitzWarke .Vom Personenbahnhof* theilt uns der Vorstand der 
Kgl. Eisrnbahn-Bettiebsinfpektion I mit, daß es nicht richtig ist, 
daß die s t äd t i s che  Polizei-Verwaltung die Aufrechterhaltung der 
Ordnung auf dem Bahnhofsvorplatz übernommen hat und daß dies 
in Folge eines skandalösen Vorfalls veranlaßt worden ist. Die 
A u s ü b u n g  d e r  B a h n p o l i z e i  verbleibt nach wie vor in den 
Händen der SLants-Eisenüahn-Verwaltung. Dagegen sind auf 
Grund von Verhandlungen zwischen der städtischen Polizeiverwaltung 
und der BahnverWalLung, die bereits im Ju li d. I .  eingeleitet und 
noch v o r  jenem Vorfall zum Abschluß gekommen sind, neben dem 
Bahnpolizeibeamten ein städtischer Polizeibeamter stationirt, aber 
nur in dm Tages- und Abendstunden, so daß also, wie Lei jenem 
berührten Vorfall, bei Ausschreitungen der Droschkenkutscher in der 
Nacht auch jetzt noch lediglich die Bahnpolizeibeamten einschreiten 
können.

4  Preußische MaffenloLterie. Die Erneuerung der Loose 
vierter Klasse der 207. Königl. Preußischen Staatslotterie muß bei 
Verlust des Anrechts bis spätestens heute Abend acht Uhr bei dem 
Lotterieeinmhmer Herrn Paul Kullrich erfolgen.

A  E in  Kommando, bestehend aus einem Mce-W achtmeister 
und 20 Mann des UlaneN-Regiments Nr. 2 von Katzler, ging gestern 
Vormittag zur Ausbildung des Ossizierkorps des in Oppeln 
gätnifontrenben 63. Infanterie-Regiments dahin mit Dienftpserden 
deS Regiments ab.

ch V iktoria-T heater. Heute findet die Aufführung von Dreyers 
vielbesprochenem Schauspiel . D e r P r o b e k a n d i d a t *  statt, woraus 
wir noch besonders hinweisen wollen.

** Eugen dM lbert-K onzert. Wie unsere Leser wohl schon 
aus dem Jnftratmtheile ersehen haben werden, bringt d'Albert einen 
Steimvay-Flüsel mit, eines jener amerikanischen Wunderwerke der 
Klamerbaukunst, die für die besten der Welt gelten. Es wird sich 
bei diesem Konzerts zum ersten Male hier die Gelegenheit Bieten, ein 
solches Instrument zu hören, und selbstverständlich werden seine Vor­
züge unter den Händen eines so großen Meisters erst recht zur 
Geltung kommen. Die Fabrik sendet übrigens aus Hamburg, wo 
sie eine Filiale unterhält, einen Angestellten hierher eigens zu dem 
Zwecks, die Auspackung und Ausstellung des Flügels im Viktoria- 
theater am 18. Oktober zu leiten und ihn vor dem Konzerts in der 
Stimmung nochmals nachzusehen.

ch D er nächste P ferde- mrd R indviehm arkt findet Mittwoch, 
den 22. und Donnerstag, den 23. Oktober statt.

A  Von der B reslan e rstrah e . Dieser vielversprechende Ver­
bindungsweg zwischen Krakauerplatz und Preiswitzer- oder Nikolai- 
straße ist zur Zeit unberretbar. Die Straße soll, nach dem Beschluß 
der Stadtverordnetenversammlung, nur Rinn- und Bordsteine sowie 
mit Räumasche ausgefüllte Fußgänger-Banketts erhalten. Ersteres 
ist geschehen; für die Banketts scheint es offenbar an der nöthigen 
Räumasche zu fehlen, denn die Arbeiten ruhen seit langer Zsit.

G W enn sogar schon Telegraphsnstaugen gestohlen werden, 
da hört doch wirklich alles auf. Unter der Anklage, einen solchen 
Diebstahl verübt zu haben, hatten sich vor der Strafkammer zu ver­
antworten: Der' Dachdecker Carl Jänsch, die Waschfrau Bertha 
Fritsch, die Drehrollenbesitzerin Agnes Juraschek und das Dienst­
mädchen Agnes Deja, sämmtlich von hier. Jänsch ist vielfach wegen 
Diebstahls vorbestraft und hatte auch schon neun Jahre im Zucht­
haus gesessen. Aus der Brunnenstraße lag eine zeitlang eine dem 
Magistrat gehörige Telegraphenstange. Am 22. Mai in der Dunkel­
heit forderte die Juraschek die drei Mitangeklagten auf, die Telegraphen­
stange nach ihrer auf der Oberwallstratze belegenen Wohnung zu 
schaffen. Die Drei kamen dieser Aufforderung auch nach und Jänsch 
erhielt für diese Dienstleistung noch 30 Pfge. Das Gericht ver- 
urtheilte die Juraschek zu einer Woche, die Fritsch und die Deja zu 
;e drei Tagm , bm Jänsch zu sechs Monaten Gefängniß.

A  Gefährliche Werkzeuge. Der Schlaffer Karl Kilka und 
)er Werkarbeiter Paul Mronz, sowie die Schlofferfrau Magdalena 
Kuhnert und deren 15 Jahre alter Sohn, der Kesselschmiedelehrling

zu Hilfe Mm, wurde von Kilka und Mronz mißhandett und vr 
Kilka mit einem Messer am Finger verwundet. Der Gerichtsh- 
sprach S ttm islaus Kuhnert frei. Die anderen drei Angeklagten e> 
hielten GeM strafen, nämlich Kilka eine solche von 30 3311., Mronz 
und Frau K uhnert 18 Mk., an deren Stelle im Nichtbeitreibungsfal! 
entsprechende Freiheitsstrafen treten.

£  E in  bedauerlicher Unglücksfall ereignete sich gestern Mitte

an den Thorkpfeiler geschleudert und ihm hierbei der Kopf gequetft 
wurde. Aus Veranlassung eines Arztes wurde der Knabe nach der 
nahe gelegemn Krankenhaus gebracht, wo an seinem Aufkommt 
gezweifelt wird.

ch Dieb,stahl. Dem Arbeiter P aul Nowak aus Preschlebi 
wurde gesterrs Abend in dem Hose des Gasthofes zur Goldene 
Krone in der Nikolaistraße von einem Unbekannten, mit dem t 
zuvor einige M t  gezecht hatte, die silberne Remontoiruhr im Werth 
von 25 Mk. v»m der Uhrkette gewaltsam abgerissen, worauf bi 
Dieb das Weittz suchte und in der Dunkelheit spurlos verschwand.

** Kein M ebstah l. Die angeblich gestohlene Ziege, von di 
gestern gemeldet wurde, hat fich rotebergefunben; rin Diebstahl In 
nicht vor. das $£bter war blos entlaufen.

ch EingeW efert in das Polizeigefängniß wurden der Fleische! 
geselle Eugen Sxbfubet wegen Unfugs und der Arbeiter Theodt 
Gawenda wegen Diebstahl. Gawenda wurde dabei bettoffen, wie « 
eine DamenblousK, eine Honigkrause und eine goldene Brosche n$ 
sich führte. Die Herkunft dieser Gegenstände will er nicht angebe!

** Evangel ische Gemeinde. Donnerstag, den 16. Oktobei 
Abends 8 Uhr: Wibelstunde im Saale deS Gemeindehauses. I Cor. K 
Pastor Schmidt.

*** Evangelisch-lutherische Gemeinde (Kronprinzenstraße 
Mittwoch, den 15.. Oktober, Abends 71/, U hr: Bibelstunde. Pastt 
Birke. _________

MeLter-Telegrmumr.
Ham burg, 14. Oktober. Ein Maximum über 770 mm befinde 

sich über Südosteuropa, eine Depression unter 750 mm über Nord 
Westeuropa, eine Theildepression über der Nordsee. I n  Deutschla»! 
wehen leichte bis starke Winde, über Südwesteuropa herrscht trübe! 
Wetter. Ziemlich trübes, mildes und windiges Wetter mit Rege» 
fällen ist wahrscheinlich. __________

Anton Walter'fche Ehepaar mit zwei Kindern, einem Knaben vor 
bm  und einem Mädchrm von vier Jahren, wurde in der W ohnM  
entseelt aufgefunden. Lhie Stube war von einem penetranten uff 
durchdrmglichen Qualm angefüllt, der Wände und Decke tief geschwärz 
hatte und von einer Lohlenden Petroleumlampe herrührte. Dil 
Wiederbelebungsverfuche blieben ohne Erfolg, der Tod war durä 
Einathmen von Lampen hunft eingetreten.

B unzlau, 13. Oktober. Das „Sunalauer Stadtblatt* schreibt 
Daß böse Menschen keine Lieder haben, muß doch wohl nicht immei 
stimmen, denn der S taattlanw alt in einer Nachbarstadt führt in bett 
Steckbriefe gegen einen Arbeiter als besondere Kennzeichen an! 
^Singt gerne l*

D as Wasser übersprang die hohen Ufer und überfluthete S tan islaus Kuhnert, wären wegen gegenseitiger gefährlicher Körpev 
gelegenen Grundstücke der Sedan- und Traugotffttaße Verletzung angeklagt. ' ~ ' ~ - -  -.  S ie wohnten in einem Hause. Am 2. Ju li

kam eS zwischen Kilka und F rau  Kuhnert aus geringfügiger Ursache 
zu einem Streit, bei dem Kilka eine Blechkanne nach der Kuhnert 
warf, ohne sie zu treffen. F rau Kuhnert erwiderte den Wurf, indem 
sie dem Kilka ein etwa 2 Pfund schweres Stück Zucker und eine 
Kaffeetasse in den Rücken warf. Als Kilka dann F rau Kuhnert durch 
Todtschlag mit einem Ziegelstein bedrohte, wollte diese durch das 
Fenster flüchten, wurde ober von Kilka daran gehindert. Die F rau

t a  r n  W'-hmmg« m , « « .  D-- Sch-dm i | t b 6 Ä i Ä i A j m

Letzte Nachrichten und Telegramme.

B erlin , 14. Oktober. Die .Nationalzeitung* bestätigt, daß zuw 
O b e r  P r ä s i d e n  fe tt  v o n  W e stp r e u ß e n  der bisherige Bürgn- 
Meister von Danzig D e l L x ü c k  ernannt wurde.

W ien, 14. Oktober. K a i s e r  W i l h e l m  richtete au dev 
Landesvertheidigungsmimster Graf Welsersheimb anläßlich seines 
60jährigen Dienstjubiläums aus Kabinen ein in wärmsten Wortev 
gehaltenes Glückwunschtelegraynm.

P a r i s ,  14. Oktober. Die B u r e n  g e n e r a l e  nahmev 
gestern Abend an einem ihnen zu Ehren veranstalteten Dinek 
theil; sie wurden auf der F ah rt zum Hotel, wo das Diner statt«! 
fand, lebhaft begrüßt. Die Unterredung der Burrngeneraß 
mit dem Ministerpräsidentsn Eambes dauerte nur wenige Minuten 
Die Generale brachten zum Ausdruck, wie tief gerührt sie seien vov 
der Freigebigkeit, mit der Frankreich so reichlich zur Milderung bei 
Leiden beigetragen habe, die ihren Landsleuten durch den Krieg zu« 
gefügt seien.

S iraensa , 13. Okt. I n  G i a r r a b a n a  kam es heute Bor« 
mittag zu einer R e v o l t e  l ä n d l i c h e r  A r b e i t e r .  Eine größere 
Anzahl oon ihnen wollte eine Lshnerhöhung erzwingen und ver­
hinderte deshalb die arbeitswilligen Arbeiter sowie die ländlichen 
Eigenthümer, stch aufs Feld zu begeben. Es wurden Carabinieri 
herbeigeruftn, um die Freiheit der Arbeit zu wahren, sie wurde» 
aber mit Steinwürfen empfangen. Die Carabinieri gaben zunächfi 
Revolverschüsse in die Lust a b ; die Menge, immer aufgeregtes 
werdend, fuhr aber mit den Steinwürfen fort und drängte eine» 
Karabinier in ein Haus und machten ihn nieder. Die Carabinieri 
mutzten zurückgehen, um aus ihrer Kaserne ihre Karabiner zu holen! 
als aber die immer gewaltsamer vordringende Menge sich ihne» 
nachstürzte, mußten sie zu ihrer Vertheidigung Revolverschüsse ab« 
geben. Zwei Landleute wurden zu Tode getroffen, mehrere anberf 
verwundet. Eine Anzahl Aufrührer wurde in Haft genommen.

Sofia, 14. Oktober. Die .Ag. Bulg.* meldet: I n  Kreisen bei 
m a c e d o n i s c h e n  K o m i t e e s  wird behauptet, daß die Auf« 
ständischen erfolgreich auf dem linken Ufer deS S trum a vordringe» 
uti> Stellungen besetzt haben, welche die Orientbahn bedrohen. Da« 
gegen hielt der Vorsitzende beS Komitees Sarafow gestern in einer 
öffentlichen Versammlung einen Vorttag, in dem er die ganze Be« 
wegung als eine bedeutungslose Aktion kleiner Banden darstellte.

Newyork, 14. Oktober. Aus zuverlässiger Quelle verlautet, 
der Sekretär des Kriegsamtes sei von R o o s e v e l t  beauftrag! 
wordim, M o r g a n  aufzufordern, Mittel ausfindig zu machen, wie 
der A u 8 st a n d b e i g e l e g t  werden könnte. Morgan habe dieser» 
Verlangen entsprochen, dem Präsidenten aber später mitgetheilt, daß 
er u i ch t 8 zu thun vermöge.

R ew york, 14. Oktober. Ein Telegramm aus W i l l e m s t a d  
meldet: Heute früh fand ein G e f e c h t  statt zwifchm bett Regie« 
rungsttuppen und den Aufständischen. Letztere sollen an Zahl über« 
legen gewesen fein. DaS Geschützfeuer wurde bis Valencia gehört

Nvwyork, 13. Oktober. Sin Telegramm aus W i l l e m s t a d  
meldett Die v e n e z o l a n i s c h e n  T r u p p e n  wurden bei einet» 
Versuche, C o r o  Wiederzunehmen, zurückgeschlagen und erlitten ernste 
Verluste .̂ — Ein Schooner mit 60 Mann an Bord wurde bei einett 
Gefecht «uf der Höhe von Goyabo am Sonnabend zum Sinken ge' 
bracht; Goyabo liegt ungefähr 3 Stunden von Caracas entfernt; 
die ReMvungLtruppen erlitten eine Niederlage und verloren dabei



112 M ann. Die Aufständischen haben C aracas fast ganz einge­
schlossen. D er englische Kreuzer „3nbefatiga6Ie* tra f  am  S o n n tag  

au f der Höhe von La G uay ra  e in ; andere englische Kriegsschiffe 
folgten ih m ; für diese Woche werden ernste Ereignisse erw artet.

Verantwortlich für die Redaktion: A l b e r t  He r l i n g ;  für Anzeigen: P a u l  
S t a l l m a  ch. Rotationsdruck und Verlag von C. F. N e u m a n n ' s  

Stadtbuckdruckerei, sämmtlich in Gleiwitz.

S tandeS am tS reg ister zu Gleiwitz, vom 13. Oktober.
G e b o re « : Fabrikarb. Johann Dudyka S . Paul Anton. — Fabrik­

arbeiter Johannes Jagiella T. Elfrieda Adelheid. — Eisenbahn-Packmcister 
Ambrosius Schirmer T. Elisabeth. — Schlosser Heinrich Laßmann S . 
Walter Joseph. — Kaufmann Jacob Unger S - Dagobert. — Rohrfabrik­
arbeiter Theodor Gallus S .  Georg Franz. — Rohrfabrikarb. Robert Langer 
T. Hedwig. — Rohrfabrikarb. Richard Schelenz T. Pauline Emilie. — 
Straßenbahnarb. Carl Lehmann ©., Franz Max. — Bildhauer August 
Bartsch S .. Richard August. — Kaufm. Ernst Wilhelm Vogler T., Ilse. — 
Eine unehel. Geb. weibl. Geschl.

A ufgebo te« : Wilhelmine Kuban mit Post-Assistenten Franz Massek.
V erehelich t: Victoria Kowalczhk mit Eisendreher August Grzbiela. — 

Anna Bischof mit Tischler Richard Brauer.
G estorben: Margarethe, T. d. Rangirmstr. Joses Segel, 3 1 . 10 Mon. 

— Paul, S . d. Schneidermftr. Joses Saluschke, 2 I .  1 Mon. — Franziska, 
T. d. Grubenarb. Emanuel Kawurek, 8 Tg. — Walter, S . d. Schlossers 
Heinrich Laßmann, 1 S td . — Georg, S . d. Glasschleisermftr. Anton

— Brauer Rudolf Lex, 63 I .  5 Mon. 
Jacob!, 88 I .  5 Mon.

verw. Gemeindeschreiber Wilhelmine

S tandesam tliche Nachrichten von  K lein-Z abrze vom 4.—11. Oktober.
G e b o re n : GaSarb. Joh. Schlosser S . - -  Zimmerhäuer M artin Sabasch 

S . — Glasmacher Emil Psaff S .  — Kaufmann Emil Strumpfner S .  — 
Schachtmftr. Karl Fieber S . — Kaufm. Bruno Herzberg T. — Brauereiarb. 
Franz Miczajka Zwillinge, Mädchen. — Grubenarb. Hermann Ernst S .  — 
Polizei-Wachtmeister Franz Haase S .  — Grubenarb. Michael Pyschi? S .  — 
Fleischermstr. Hermann Kawa S . — Koksarb. P au l Schulz S .  — Kutscher 
Sylvester Kuschnik S . — Ranglrer Gustav Albinus S . — Schmied Josef 
Kruß S . — Bergm. Karl Orszyczek T. — Eine unehel. Geb. männl. Geschl.

A ufgebo ten : Grubenarb. P au l Moczigemba mit Marie Ogasa.
V erehelich t: Grubenarb. Viktor Bainsky mit Catharina Wloka. — 

Müller P aul Hampf mit Gertrud Schwientkowski. — Rangirer Karl 
Wunderlick mit Auguste Rzepka.

G esto rb e n : Dr. med. Richard Pohl, 50 I .  — Zimmermann Johann 
Gaida, 52 I .

P re is n o tirn n g , auf dem oberfchl. Produktenmarkt zu Gleiwitz vom 14. Oktbr.

Weizen weiß 
„ gelb 

Roggen inl. .
„ ausl. 

Gerste inl. ° 
„ ausl. 

Hafer inl. . 
ausl. .

M ais
Weigang, 8 Mon. 12 Tg. — Anna, T. d. Schlossers Carl Labud, 27, Mon. | Erbsen

§| | f
1 5 .4 0 1 5 .-1 4 4 0  Rapskuchen inl.
15.6015.20 — „ ausl.
13.6013.2012.50 Leinkuchen inl. .
14.— 13.6013.— „ ausl.
14.— 13.— 11.50 Lupinen . . .
14.— 18.— 11.50 Roggenfuttermehl inl. 9 - — .-.—
13.5013.10 — „ ausl. 9.— —.-------,—
13.5013.10—.— Weizenkleie feine . 8.50—.-------,—
13.50—,------ Weizenschale grob . 9.— —.-------.—
18.— 16.------

ei 1 I
» Q  E &
11.50— .---
11.50— .----- .—
15.50— .----
15.50— .----- .—

ohne Handel

Gleiwitz, den 13. Oktober 1902.
B re s la u e r  B ö rse . Oesterr. Roten 85,45 Russische Banknoten 216,7. 

37,proe. Schles. Pfandbriefe 99,70 Donnersmarckhütre 194//, Laurahütte 203,— 
Oberbedarf 103,7« Oberschl. Eisenindustrie 100,70 Kattowitzer Aktien 197,87.

B e r l in e r  B örse . Oesterr. Noten 85,45 Russische Banknoten 216,35 
Privatdiscont2,7« Laurahütte 202,30 Bochum 177,7« Credit 216,— Obekschl. 
Eisenindustrie 100,70 Pferdebahn 212,— Donnersmarck 193,7« Kattowitzer 
Aktien 196,90 B ismarck 214,80 Huldschinsky 94,80 Bedarf 103,40 Zink 349,—

Amtliche G leiw itzer W ochenm arktpreise vom  1 4 . O ktober.
Die Preise gelten für beste und für geringe Waare.

100 kg Erbsen 
„ „ Linsen . . 
„ „ Bohnen. . 
„ * Nichtstroh . 
„ „ Krummstroh 
» » Heu . . . 

Kartoffeln

Mk. 23,— 20,— 
40,— 30,— 
2 3 -  1 7 , -
4.50 4 — 
4,— 3.50 
7 -  6 -
5.50 5,—

1 kg Rindfleisch v. Keule 1.20 1 —

1 kg Rindfleisch v. Bauch 1 , -  1,-4 
„ „ Schweinefleisch . . 1,40 1,20
„ „ Kalbfleisch . . . 1,20 1,—
„ „ Hammelfleisch . . 1,20 1,—
„ „ Geräuch. Speck . . 2,— 1,80
„ „ Rinds t a l g . . . .  1,— 1,—
„ „ B u t t e r .....................  2,80 2,60

I S c h c k E i e r .....................  4,20 4,—

Festsetzung der städtischen M ark t-N otiruugS-C om m ission .
B reS la u , 14. Oktober.

100 kg Weizen, weißer
„ Weizen, gelber
„ Roggen . .

Gerste, . . 
* Hafer . . .
„ Victoria-Erbsen 
„ Erbsen . . .
„ Winterraps .

gute Sorte mittlere geringere
M .  15.70 15.20 14.60 14.10 13.50' 12.50

„ 15.60 15.10 14.40 14.— 13.40 12.40
„ 13.80 13.50 18.20 12.80 12.60 12.—
_ 14.20 13.90 13.70 12.90 12.30 11.70
„ 13.70 13.60 13.20 18.— 12.70 12.20
„ 20.— 19.— 18.— 17.— 16.— 15.—
„ 18.50 18.— 16.80 15.80 16.— 14.50

20.30 19.30 18.30
A utogravhische V erv ie lfä ltig u n g en , al8 : Hochzeits-Zeitungen/ 

Kladderadatsche, Tafellieder, Gedichte rc. rc. empfiehlt in sauberster Ausführung 
bei billigster Preisstellung Neumanns Stadtbuchdruokerel, Gleiwitz, Kirchplatz 1.

T h e a te r -  und C o n certh a u s.
Mittwoch, den 15. Oktober, Abends 8 Uhr

gSF* 1. ÄsU-MlliM lOEEtt
von d e r  gesum m te«, 4 2  M a n u  starke« Kapelle des J « f t . 'R e g t .  .Keitlfl 

D irek tio n : R< Sobanski.
E in t r i t t s p r e i s :  S aa l 25 Pfg., Loge und Balkon 40 Pfg. 

A bonnem ents - B ille ts  in den Vorverkaufsstellen zu bekannten Preisen.

W o r in -W a ler .
D i r e k t i o n  A l f r e d  W a l d e n b u r g .

Donnerstag» den 16. O kt.
Zum ersten Male 

mit vollständig neuer Ausstattung

$»pifrtuniiE
Lustspiel in 4 Akten von L. Fulda.

W m u t „s«i Surstoraf",
Gleiwitz, Kronprinzenstraße. 
Mittwoch, den 15. Oktober 

Großes

. StWiifflAü
Früh von 9 Uhr ab 

W ellfleisch und 
W ellw urst. 

Abends: W u rs tab en d b ro t.
Es ladet ergebenst ein E . Lutz.

Küssel’s Restaurant
Gleiwitz, Kronprinzenstr. 33.

H eute M ittw och  den I S .  O ktober
Großes

S S »
Früh von 9 Uhr an 

jMjjp- Wellfleisch und W ellw urst 
A bends W urstab en d b ro t. 

W u rs t auch au ß e r dem Hause. 
E s ladet ergebenst ein st. Kussel.

M m i t  piii F m stt.
Gleiwitz, Bahnhofstraße 9.

H eute M ittw och

Eishein-Essen
wozu ergebenst einladet

L. Schlenzka.

M W - M
V  G le iw itz .

T i s c h g ä s t e
in und außer dem Hause

lm A bonnem ent fü r  6 0 , 7 5  P f .  
und 1  M k. werden noch angenommen.

Günther Bürgel.

Mittwoch Nachmittag
Echten präge- 
Bachschinken

empfiehlt

Theodor Janetzko,
Gleiwitz. Wilhelmstr. 43.

flislbe8khkn.Bl»t-ii.M ittw och
empf. A . Niewlesch, 
a- d. Johannesbrücke

Größere Posten 
Sp e i s  e/artoffeln

b illig  abzugeben. Anfragen unter 
Z . 2 8  an H aaseustei« & V og ler, 
A . G ., B re s la u .  [14798

Bei Zahschmerz
benutze nur

Kropps Z ahnw atte ä Fl. 50 Pf.
(20 7g Qarvacrolwatte) 

nui' echt mit dem Namen „Kropp“
,  ^ i :  R u d o l f  G l e i c h ,  D r o g e r i e  

» e r m a n n  S i m o n ,  D r o g e r i e ,  G l e i w i t z .

EvMgel. KirchtHsr
Die kommende Mittwoch-Probe fällt 

aus. Nächste Probe über 8 Tage am 
Mittwoch, den 22. Oktober, um 8 
resp. 7,6 Uhr.

§8äl.läuutr.u.lu8l.»$tmu
G leiw itz.

Zur Orientirung theilen wir unsern 
Mitgliedern hierdurch mit, daß die 
Billets zum Volkstheater bei unserem 
Schriftführer Herrn Kaufmann 
R eußner, Carlstraße zu haben sind.

D e r  Vorstand.

StMiiitii herein Sieiiil
H eute M ittw och , Abends 77,—9 Uhr 

(Victoriabad)

Vereins -  Schwimmen
Gäste willkommen!

Dee Vorstand.

W ariete G oldgrube G leiw itz

Nur 2 Tage Phänomenale Programm. NlJP 2 Tag6 

MU- Täglich Herstellung.
Nach der Vorstellung Frei-C oncert im Restaurant. 

IdfltHg! Donnerstag, den 16. Oktober:

H P  Vollständig n e u e s  Programm.
0. Hirschecker.

Reitinstitut Gleiwitz.
ReitnnterrichtVom 16. Oktober er. ab täglich

— für Herren und Damen
Dorm , r Von 8—1 Uhr. Uachm .: Von 2—8 Uhr. 

Dressur — Pension — Commission.
W e r r a n f  von Neit- nnd Wagenpferden.

Herrn. ICngler.

Der

fonfnrS - Allsverkasf
der zur C a r l  Ballentinflchen 
Konkursmasse gehörigen

W eine
wird

l i t M ,  itil 15. Situier
geschlossen.

Reinhold Reitseh
KouknrsorrValLer.

Unterricht
in  d er 9ST* A quarell«, Gouache«, 
Pastell», O elm ale re i, H o lzbrand ­

technik, Holzschnitzerei 
ertheilt

Doknpll, ZciljkMttl
Gleiwitz, Raudenerstr. 20.

Säten Klavierunterricht
ertheilt Anfängern bei mäßig. Honorar.

Gcfl. Offerten unter Nr. 1 4 7 9 0  
an den Wanderer Gleiwitz.

P i a n i n oEin hohes, 
gut erhaltenes 

billig zu verkaufen.
Offerten unter N r. 1 4 8 2 4  an 

den Wanderer Gleiwitz erbeten. , *

Handels-Lehr- Anstalt, Merkur* Gleiwitz
W ilhelm straße  2 8  I.

Beginn neuer Kurse in einfacher und doppelter Buch - 
führung, Wechsellehre, Correspondenz, käufm. Rechnen, Stenographie, 
Maschineschreiben rc. rc.

am  15 . und 1 6 . O k tober er., V o rm itta g s , N achm ittags 
und A bends.

Honorar mäßig. Separate Damenkurse. Stellenvermittelung. 
Prospekte kostenlos.

l a x  Fichtner, HandeLsLehrer.

Bad gWliheSrnshShe« G leiw itz
A u der U lanenkaserue

empfiehlt dem hockgeehrten Publikum von Gleiwitz und Umgegend seine aufs 
sorgfältigste ausgeführten D am p fb äd er u . M assage.

Badezeit für Damen von 1 — ca. 4 Uhr; für Herren von 8 — ca. 8 Uhr 
An Sonn- und Feiertagen nur Vormittag.

W an n en - sow ie K ohlensäure- S o l-  u . F ich tennadelbäder 
zu jeder T ag e sze it.

Um geneigten Zuspruch bitten

J, Rausch & Sohn.
Letzterer empfiehlt sich zur A n sfü h rn u g  von M affage , Packungen, 

A breibungen  re. außer der Anstalt. ________________

Erste LbM lM e ReichiWs- iiitii AuMemO-Mll 

Winter - Ueb erzieh er
— S am m etk rag en  e rn eu ert. —

K o s t e n l o s e  A b h o l u n g  u n d  A b l i e f e r u n g .

Paul W alter , G leiw itz,
W ilhelm str. 31  und G rabeustr. 12 .

m \ \
,lxtra M W s  -Jag^atrows.^

Geladene
Rottweiler Jagdpatronr«

Waidmannsheil
der vielfach prämiirten Ver­

einigten Köln-Rottweiler 
Pulverfabriken von ersten Autoritäten des Jagdsports als mustergültig an­
erkannt, offeriren zu Fabrikpreisen
____________  H e r m a n n  S im o n , G leiw itz«

=  Von größter Wichtigkeit =

Neues Fäcal-Klärverfafiren
- ■■■ —  System Dittler. . . . . . . . .

I m  In -  und Ausland patentirt.

k i i i z i ' m  M l i r a t .  M i i l t e r  m s  f fo r ffm  ä i f f u M e j
welcher vollkommen selbstthätig , daher auch kostenlos, wie absolut 

geruchlos und gesundheitsunschädlich arbeitet.
Er ist an jede Waffer-Closet-Anlage leicht anzuschließen und braucht 

n ie  g e räu m t zu werden.

F. W. Dittler, Im.» teil«

ss*
G

E

I
cf

f

Geschäft fü r  gesnndheitstechnische A n lagen  G. m. 6. H. 
BERLIN S. W. 12, K o c h s tr a s s e  63.

= =  Vom Magisttat empfohlen. =
Für die ersten in Gleiwitz und Umgegend zur Aufstellung gelangenden 

Apparate gewähren wir entsprechenden Rabatt. ________

E ä ii i i ia s s i l i i i ie B i
---------------  b e s te ,  a l t b e w ä h r t e  d e u ts c h e  F a b r i k a t e  —

mit lWjiihchtt Siriitie sinn ernt l f .  6 © .—  a
T h e i l z a h l r r n g e n  b e r e i t w i l l i g s t  b e i  g e r i n g e m  A u f f c h l a g  - M I  

R e p a v a L u r e n  s ä m m t l .  S y s t e m e  w e r d e n  v o n  m i r  a l s  i n  d e n  

b e d e u t e n d s t e n  F a b r i k e n  l a n g j ä h r i g  e r p r o b t e n  F a c h m a n n e  n v t e r  G a r a n t i e  

a u s g e f ü h r t  u n d  b i l l i g s t  b e r e c h n e t .

—■=  Ständiges großes Kager Ln GrsahLheilen. = —

Pani Schcziflka,
M ähmaschinen- u. Fahrrad-G eschäft,

GLEIWITZ, G erm aniaplatz.

S f r  so n s t  g u t  e rh a lt . M ö b e l
umständehalber sp o ttb illig -  Offerten 
unter A . H . 3 3 3  postlagernd 
B orsigw erk .

S c h a n k e r » «  |ofc“ w  
Lustigs Gasthaus, Gleiwitz.

Feinste
garantirt farbfrei Gothaer

Dauer-
(Zervelatwurst

.  M a  I M  m ,

Theodor Janefzk i,
Gleiwitz, Wilhelmstr. 43.

7 f  m p m
iu  A n s b u k f  zu  U t k - I l i t t u .  

tu  ber  O m i f a b r i k .
F ü r  S chneiderinnen  «.Zuschneider 
liefert glattes, festes, dünnes Papier 
zu Schnittmustern, GelegenhettSkauf, 

sehr billig,
^IsumaunsZtadthuohdruolcsi'sI Gleiwitz

W i n t e r - S a i s o n  1902/3.
Hierdurch erlaube ich mir einem geehrten Publikum die ergebene Mittheilung zu machen, daß sammLI. Modelle und Merchriten

ii D a m e n - P e l z - C o n f e e t i o n  k t S  witljij hb
Ir36te in Htmn-Krlzen, $el$iiinitiren, SUnf-, SUitten- n. im enle iti, Fnßstiktn n. M u t t

Durch persönlichen Einkauf auf der Leipziger Messe unterhalte ich ein bedentendes Kager non Felle«, so daß ich 
jeder Concurrenz begegnen kann.

Wmarbeitnngen nach neuesten Journalen bitte höfl. jetzt aufzugeben, es werden sämmtliche Sachen in meiner eigenen 
Werkstelle in anerkannt guter Weise ausgeführt. Stoffe in allen Preislage« am Kager.

(M M  IM 1846. A. 0. Rector, Gleiwitz, $iu| 25tolltet seit 1846.

B itte  m ein S chaufenster zn beachte«. " « 8  m r  M itg lie d  d es V e re in s  deutscher Kürschner.
P e il-  und R auchwaaren, Mut*, Mutzen« und Militär1 - Effecten - Handlung^

Jagd-, Sport-, Loden- und Lhrreeanzilge, vornehm e Herrenatikel-



Warme Anlcrwäsche
ist jetzt ein dringender Bedarfs-Artikel!

Nachstehende Preise selten nur für p te  Dualitäten!
Säger 1 Tricotagen

Herren-Hemden HK ©«m 8 8  L'bWL 
Herren-Hemden 3»««. ,̂ §>«-, 1,65 
Herren-Hosen «ô Hvff@tiia 8 8  98elf 
Herren-Hosen -rtrastaik 1,00 ŝo1« 6'* 
Bamen-Jacken* 48  
Harren-Westenw  ®1ffi 1,38 ‘”Ä™

Lager 2 Wollwaaren
Kinder-Tricofs Ä  4 8 57'Mb8̂  
Wollene Kopfehawls ittÄ uni 73  
WoIIeneT aiiienf ii eher1 1 ?i5 
Woll. Umsehlageticher̂ t 
Wollene Halstücher U  23  V Ä ? »  
Wollene KepffOcber % 48  M b

Sog« ;i Strumpfwaaren
Warme Damenstrnmpfe 3 8
Warme Kindersfrömpfe Lt? 18 
Warme Herrensoeken™Ä?l9 
Warme Kinderhandschuhê  18 20Ä *
Warme DamenhandsehibeO^ObiÄ
Warme HerrenhandschuheÄS37tÄ

$it W i n : a r  Blousen und Kinderkleidchei1 bietet lie M T  dit'lei Neuheiten,
1 welche hie ßM-Saissu hervsrgebrucht!

Einige Beispiele:
Saget 1 Blousen, Costumröcke
Blousen °aä »«hMte» Stoffen 3 8  ^ j f s a '95,
Blousen *  iw  2 ,0 5
Costumröckemit ”ni> °h»° Sola”t 2 ,8 5  t'n.mra

Einige Beispiele:
Saget 5 Kinderkleidchen

Kinderkleidehen Auswahl 4 8  90i^t"Jt5' 

Kinderkleidehen S w -  2 ,1 0  2Ä tä 
Kinderjäckchen «-»ß««»-G 1 ,25

Einige Beispiele:
Saget 6 Gonfection

Damen-Kragen ^M», 5 ,5 0  6'5̂ t8'60
Bamen-Kragen P ^ « ° -S « ° s f°  11,50 
Damen-Unterröcke 1 ,9 5  M

1 Posten
, #  Damen- 

a  Unterröcke
Ä*2Jhi ganz auf Futter gearbeitet, m it (Mb»

pglül und Silberdruck

Z  « *  2,15«

L ager? Kleiderstoffe
KleiderstoffemeIirt-boweö,L 2 9  3%6f°-78
Kleiderstoffe8Utc 2̂ auaIi% eto 4 5  ^»oM. 
Kleiderstoffef<5wctet M - t - -  8 5  9l f J v
Kleiderstoffe ”CHCfte ®Nra,®'C 9 8  K  Jük
Kleiderstoffe S S uni 1 ,6 5  V
Kleiderstoffe „ f t l ,  4 8  ^  l!l L

1 P-ste« «
B a t t i s t -

Schurzen ^
m it feinen Valenciennes - Spitzen,

nie w iederkehrend!

stuck y h  Pt*. < 5̂

Saget 8 Baumwollwaaren
Barchende £  S S .  •»« 2 7  ® “ ■ 88 «*
Velours - .. —  2 9  » « »  «*
Barchende *. t-* . m« 2 4  "• “■ 48«*■
Shirfing in  allen Breiten M eter IS  25' 35, 48 '̂9*
Fiqud-Barehend » »  3 9  68 ” *
Ziehen-Leinen,-»« »-» 2 9 » “ “ “ ®*

Saget 9 A  Saget 9

/ i o s t e V ,

/  ] . . b  ' 3! \

Saget 18 Diverse Artikel
Wollene Strickgarne " H Ä 2 4  £• 
Sophakissen ^  4 6  L
Regenschirme LT"°°6tM 8*45 ̂ ' Ä 35 
Bettvorlagen ®«a4 9 95I%;M26

f- Wohnz u. M QK 5,25, 7 ,50, 1 2 ,00  i ^  p  p  B 1 1  ̂ S a lo n s ,  S t ü c k ^ A ^ ^  bis 100  Mk.

in 28006 «Mrs HO 88 M - ,  1-20, 2,00
I  î SIUiO&in und Leinen Stuck T I M  bis 15,00  M k.

" T f l T M f a i W W 1 W ir haben einen größeren Posten

W W W t z  I W l T l t  0 9 ) f I & V W *  BW - Em aille-Waaren -M ,
|  |  sthr^billig erworben ̂ und kommt derselbe zu spottdillige»

> Noch nie ist Waare so billig verkauft worden!!

Ring Mo- 18 GLEiwrrz
mmm n



No. 240. Zweites Blatt. Gleiwitz, Mittwoch, de» 15. Ctiobet 1902. Fernsprecher:
Amt Gleiwitz No. 16. 
Amt Zabrze No. 78.

ggflwj811;!fs
Heut Nacht starb nach langem schweren Krankenlager, 

versehen mit den heiligen Sterbesakramenten, mein lieber Mann, 
Bruder, Schwager und Onkel, der Brauer

Rudolf Lex
im Alter von 63 Jahren.

Dies zeigen schmerzerfüllt an 
Gleiwitz, den 12. Oktober 1902

Die trauernden HrWterLliebenen. 
Beerdigung Mittwoch, den 16. Oktober, Nachm. 3 Uhr, 

vom Trauerhause Klostcrstraße 28.

Danksagung,
Für die vielen Beweise wohlthuender TlTeilnahme, die uns 

anläßlich des Hinscheidens unseres guten Gatte n. Vaters, Bruders, 
Schwiegervaters, Großvaters und Onkels, de?k früheren Aufsehers

Julius Sowieja
zugegangen sind, sagen wir allen Freunden und Bekannten, ins­
besondere dem Kriegerverein für die zahlreiche Betheiligung und 
die prächtigen Kranzspenden, sowie auch jj^errn Kaplan Tobias 
für seine trostreichen Worte am Grabe uns eren herzlichsten Dank. 

Gleiwitz, Zabrze, Königshütte, 'den 14. Oktober 1902

Die trauernden MmLerdliedenen.

Zurückgekehrt

Dr. Schulz
Kpezialarzt

für Ohm-. Wen- ii. KMopWen
R e u t h e n  OS-,

vis ä  v is  dem Oberschl. Bahnhof
— Telephon 1246. —

m r  G ut erh. Drehrolle
sehr billig zu verkaufen *

Wilhelmstr. 31 Hof.

r . SchönwolfFs Q leiw itzer Eisenbahn-Fahrplan
40 P fg . — Winter 1902,0)3. 30. Auflage.

Zu beziehen_____ pspici-handiu lig FuBsplksfp a s s e  8,

Beginn des KsttesSienstrs nn ht ktzor- 
le len b t Feitckgkn:

Mittwoch, den 15. tu Domrsrstag, den 16. Oktober, 
Abends 5 Uhr.

Donnerstag, den 16. rrnd Freitag, den 17. Oktober, 
Vormittags 10 Uhr.

P r e d ig t s Donnerstag, den 16. Oktober, 
Vormittags 1Ö3/* Uhr.

Gleiwitz, den  14 O k to b e r 1902,

) Der kr SjBBPiMfafiBk

Ein neuer Weg zum Sparen
& S e l b s t b e r e i t u n g  
Cognac, Rum, Liqueuren etc.

mit

O r ig in a i-R e ic h e l-E s s e n z e n  „
Marke

„Lichtherz“
Keina Imitationen I Natürliche Destillate und Extracte 1
I lo h A r o n n  Q nrtisn 2UP schnellen und leichten Her- 
u e u e r  ZJU o o r i e n  Stellung eines jeden Liqueurs.
Nur in Originalflaschen mit Gebrauchsvorschrift für ca. 2% Ltr. 40, 

50, 60, 75 Pfg. etc. Je nach Sorte.
Fjn 1 Flasche Jamaika-Rum-Basts -Echt Original) für 75 Pf., 
. . . .  1 Liter Weingeist 96°/0 (Spirit. Vini) und l Liter Wasser

vLILplv!! vermischt giebt über 2 Liter feinen kräftigen Rum von 
dem wundervollen Aroma u. Geschmack des Jamaika-Rum, 

vorzugsweise geeignet zur Thee- und Grogkbereitung. 
Echte Uamaica-Rum-Basis 3 Kronen Mk. 1,25, fü r ca. 2y 4 Liter.

Mehr als doppelte u. dreifache Ersparnis! 
Wiederholt prämilrt mit der „S e id en e n  ISledaiSle“ und dem 
„höchsten Preise“ ausgezeichnet I "WZ 

Zu haben in Gleiwitz bei Hermann Simon, Bing 13 u. Nicolaistr, 40, 
Victor Schwierczenna, Germaniaplatz.

Otto Reichel, Essenzenfabrik, Berlin SO. 33.
Niederlagen in fast allen Orten Deutschlands.

Lassen Sie sich nicht durch Nachahmungen täuschen!
Jeder fordere kostenfrei: „Die Destillation im Haushalte“.

Der Weg zum Wohlstände
führt durch den Anzeigentheil eines weitverbreiteten 
und vielgelesenen Blattes. Wer als Geschäftsmann 
heutzutage noch glaubt, ohne Annonciren auskommen 
zu können, der verkennt seine Zeit und seinen Vortheil. 
Bekannt werden und bekannt bleiben, darauf muß das 
vornehmste Streben eines jeden einsichtigen Kaufmannes 
gerichtet sein. Deshalb annonciren Sie im Wanderer,

Tages- und GeschrchtslralenÄer
für Gleiwitz und Umgegend zum Mittwoch, den 15. Oktober 1902. 

Sonnen-Aufgang Sonnen-Unterg. Mond-Aufgang Mond-Unterg.
6.7 U. 4 55 U. 4.1 Nachm. 3.44 Vorm.

1877. Großer Sieg der Russen über Moukhtar Pascha in Asten.

^  * Z^brze/den 14. Oktober 1902.
cP Bahnbau Gleiwitz—Tarnowitz. Am Montag Abend fand 

im Hotel Kochmann eine von dem Gemeindevorsteher Besser t  in 
Klein-Zabrze einberufene gemeinsame Besprechung von Interessenten 
statt, die den projektirten Bahnbau von Gleiwitz nach Tarnowitz 
zum Gegenstände hatte. Es hatten sich mehrere Gemeindevorsteher 
aus den benachbarten Gemeinden, sowie Vertreter der Redenhütte, 
der Vorsigffchen Werke und des hiesigen kaufmännischen Vereins dazu 
eingefunden. Bekanntlich soll Zabrze bei der neuen Linie sehr stief­
mütterlich behandelt werden; denn die langersehnte Verbindung soll 
nur von Ludwigsglück aus über Mikultschütz gelegt werden, so daß 
unsere Zabrzer .Dorfinsaffen" zunächst bis nach Ludwigsglück spazieren 
gehen müssen. Ein »Dorf* von 80,000 Seelen, wie Groß-Zabrze, 
verdient aber, wie man sich gestern wieder sagte, doch ebensolche 
Berücksichtigung wie das nur über die Hälfte zählende Gleiwitz, 
das direkt mit Tarnowitz verbunden werden soll. Die Theilnehmer 
der Berathung einigten sich einstimmig dahin, daß für Zabrze ein 
di rekter  Anschluß an die Linie geschaffen werden müsse. Der 
Gemeindevorsteher von Klein-Zabrze wird in diesem Sinne gemein­
sam mit den Interessenten die nöthigen Schritte thun.

Y; Vom Amt Zabrze. Zwei Gänse sind als zugelaufen an­
gemeldet worden.

^  Die Hermannstraße in Klein-Zabrze erhält zur Zeit eine
Neuausschüttung.

ist es bevor er seinen Einkauf macht, die kolossalen Waaren-Lager des hierorts am Platze bestehenden Waaren- 
und Möbel-Credithaus von Hü. Laiekha^eSf Flachs»* W ilhelm str»  ü b *. 30  zu besichtigen. Dortselbst 

finden und erhalten Sie mit ganz kleiner Anzahlung ebenso bequemer Abzahlung

besonders für die Winter - Saison

in den neuesten Mustern und Fa^ons, ebenso

mit ganz kleiner Anzahlung,

Luckhardt Wachs
W ilhelm stross/e 30  gegenüber Cafe Kaiserkrone:



<2> I «  einem miMichsn Zustande befindet fich die verlängerte
Lazarsthftraße an dem Nitzschmcmnschm Sägewerk. Gestern Nach­
mittag gegen 1 Uhr erlitten dort infolge der Bodenlofigkeit und der 
vielen Löcher, die daselbst zu verzeichnen sind, zwei Fuhrwerke Achsen- 
brüche.

tP D er E rw eiterungsbau  des Güterschuppens ist fettig* 
gestellt und feinem Zweck übergeben worden.

<? D a s  Anschlagwesen in K lein-Zabrze soll neu geregelt 
werden. Es werden, wie verlautet, an den verkehrsreichsten Plätzen 
große Litfaßsäulen errichtet werden. M it der Angelegenheit wird 
sich demnächst die Gemeindevertretung beschäftigen.

X  An d as  Fernsprechnetz Z abrze find neu angeschlofien: 
Nr. 1043 Kaufmann Louis Danziger Zabrze, Nr. 1041 Kaufmann 
Silbermarm Zabrze, Nr. 56 Amts- und Gememdevorstand Mikultfchütz.

<¥> Die heutige Theatervorstellung im Kasino der Donnersmarck- 
hütte beginnt schon um 71/, Uhr, worauf das Theaterpublikum ganz 
besonders aufmerksam gemacht wird.

-Y. Bolksbibliothek K lein-Zabrze. Einem fühlbaren Bedürfniß 
wird nunmehr dadurch abgeholfen werden, daß in allernächster Zeit 
gedruckte Kataloge an die Leser vertheilt werden. Jeder Leser kann 
sich dann in Muße zu Hause die ihm geeignet erscheinenden Bücher 
aussuchen. Wie wir hören, soll der Bücherschatz eine Bereicherung 
etwa 500 Werke der besten Schriftsteller erfahren. Die Bibliothek 
ist vom kommenden Sonntage ab nicht mehr von 11—1 Uhr, sondern 
von 8—6 Uhr geöffnet.

<8> Vereinsnachricht. I n  dem gestrigen Bericht über dm 
O s t m a r k e n - V e r e i n  O r t s g r u p p e  Z a b r z e  ist insofern ein 
Irrthum  unterlaufe«, als die Mitglirderzahl des Ostmarken-Verem 
über 25 000 beträgt; davon entfallen über 4000 auf Schlesien. Von 
diesen schlesischen Mitgliedern ist die Hälfte katholisch. Bei der Kon- 
stituirung im Ju li zählte die Ortsgruppe Zabrze 80 Mitglieder, 
heute 164, fodaß sich die Zahl in einem Vierteljahr fast verdoppelt hat.

0  W eil sie fitze» wollte. D as Dienstmädchen Marie Klukowitz 
aus Ruda hat bereits zahlreiche Vorstrafen wegen Unterschlagung, 
Diebstahls und Betruges nachzuweisen. Am Montag hatte sie sich 
wieder einmal wegm Diebstahls und wegen Betruges im Rückfalle 
zu verantworten. Im  Februar stand sie bei dem Mühlenarbeiter 
Pieronczyk in Zabrze in Diensten. Dort entwendete sie eine der 
F ra«  Pieronczyk gehörende Quittungskarte. M it dieser Karte ging 
sie zu dem Fleischermeister Swarnowski, vermiethete sich dortselbst 
auf dm Namen Pieronczyk und nahm 1,50 Mk. Miethsgeld in 
Empfang. Dann erzählte sie, sie wolle nach Hause gehen, um ihre 
Sachen zu holen. S ie ging, nahm ein Umschlagetuch der Frau 
Swarnowski mit und kam nicht mehr wieder. Vor der Strafkammer 
Gleiwitz erzählte sie, sie habe all die Thaten nur verübt, damit sie 
.sitzen" könne. Wegen eines Fehltritts, den sie begangen, Hütten sie 
ihre Eltern verstoßen und sie habe nicht gewußt, wo sie sich eine 
andere Unterkunft suchen sollte. Daß ihre Angaben der Wahrheit 
entsprechen, gehe wohl daraus hervor, daß sie bald nach ihrer Ein- 
lieferung in das Zabrzer Gefängniß dortselbst einem Kinde das Leben 
geschenkt habe. M it Rücksicht auf die vielen Vorstrafen der Ange­
klagten wurde dieselbe zu einer Gesammtstrafe von 10 Monaten Ge­
fängniß verurtheilt.

0  Trunkenheit ist kein G ründ  zu einer S trafm ilderung . 
Der wegen Mißhandlung bereits vorbestrafte Maurer Joses Juraschek 
auS Kunzendorf hatte sich am 4. August stark betrunken. Als er 
die S traße entlang ging, stieß er mit dem Kutscher Kielhase zu­
sammen. Da er diesen belästigte, stieß ihn K. von sich. Hierauf 
zog Juraschek aus feinen Taschen zwei Bierflaschen hervor, die er 
dem Kutscher an den Kopf warf. Kielhase trug hierdurch schwere 
Verletzungen am Kopse und an beiden Augen davon. Vor der 
Strafkammer in Gleiwitz hatte sich nunmehr Juraschek wegen schwerer 
Körperverletzung zu verantworten. Er war geständig und Bat um 
eine milde Strafe, da er damals stark betrunken gewesen sei. Der 
Herr S taatsanw alt führte aus, die Trunkenheit müsse man nicht 
als strafmildernd, sondern als strafschärfend in Betracht ziehen. Die 
Verletzungen seien so schwerer Natur gewesen, daß eine Strafe von 
sechs M onatm Gefängniß am Platze fei. D as Gericht erkannte 
nach diesem Antrage.

0  W ege« G otteslästerung  hatte sich der bisher unbestrafte 
Grubenarbeiter P aul Rosetzki aus Zaborze-Poremba vor der S traf­
kammer in Gleiwitz zu verantworten. Der Angeklagte hatte sich 
am 17. Januar stark betrunken und schimpfte in seiner Stube zu­
nächst über verschiedene Personen, welche in dem betreffenden Hause 
wohnen, dann sing er plötzlich an mit lauter Stimme Gott zu 
lästern. Da das Fenster offen stand, sammelte sich sehr bald vor 
dem Haufe eine große Menschenmenge an. D as Gericht verurtheilte 
dm Angeklagten zu zwei Wochen Gefängniß.

<¥> Vom Schöffengericht. Der Hausbesttzerfrau M. aus Zabrze 
wmden für ihre Einwohner zwei Mietsbeschlagbriefe seitens der zu­
ständigen Gemeinde zugestellt, die sie aber anstatt den Adressaten 
auszuhändigen vernichtete. Dafür erhielt sie 20 Mk. Geldstrafe. — 
»Ich schlage Dich hier todt" rief der Arbeiter Josch der Arbeiterfrau 
Marie S tan ia zu, a ls er ihr auf dem Wege zwischen Bujakom und 
Antonienhütte begegnete. Die geängstigte F rau  stellte gegen ihren 
Angreifer Strafantrag wegen Bedrohung mit Todtschlag und er 
wurde hierfür zu 1 Woche Gefängniß verurtheilt. — Wegen Bs- 
leidigung hatte sich der Arbeiter Franz Kachel zu verantworten. 
Die Verhandlung, die unter Ausschluß der O Öffentlichkeit geführt 
wurde, endete mit der Verurtheilung des Angeklagten zu 100 Mk. 
Geldstrafe. — DaS schon wegen Eigenthumsvergehen vorbestrafte 
Dienstmädchen Franziska Pyka aus Zaborze hatte wiederum einen 
Griff in die Kaffe des Hausbesitzers M itas gethan und hierbei 6 Mk. 
gestohlen. Die Diebin erhielt 3 Monate Gefängniß. — Eine 
Schlägerei veranlaßten am 18. August die Arbeiter Thomas Stefan 
und Theofil Sedlatzek aus Alt-Zabrze vor dem Loebmger'schen Gast­
haufe. Bei ihrer Verhaftung beleidigten sie den Amtsfergeanten. 
Beide wurden zu je 1 Woche Gefängniß und 3 Tagen Hast ver­
urtheilt. — Wegm Vergehen gegen das Schcmkgewerbe wurde ein 
hiesiger Barbier zu 100 Mk. Geldstrafe verurtheilt.

<¥> Vom  Schöffengericht. Einem Restaurateur wurde zur? 
Last gelegt, in feinem Lokal Gäste über die Polizeistunde hinaus j 
geduldet zu haben, weshalb er zu 5 Mk. Geldstrafe verurtheilt wurde. 
— Ein anderer Wirth erhielt 15 Mk. Geldstrafe, weil er an einen 
betrunkenen Arbeiter geistige Getränke verabfolgt und ihn in seinem 
Lokal geduldet hatte.

<?> Z u r  H a ft gebracht wmde der Arbeiter Koziolek aus Zabrze 
wegen Trunkenheit.

cP E rled ig te  Steckbriefe. Die Bäckerfrau Anna Köhl und 
die Arbeiterfrau Kumor aus Zabrze, die steckbrieflich verfolgt wurden, 
find heut dem Gerichtsgefängniß eingeliefert worden.

<¥> Unglücksfall. Auf der Concordiagrube erlitt der Häuer Gaida 
einen Unterm mbruch; er wurde nach dem hiesigen Knappschafts- 
lazareth geschafft.

E ingeliefert wurde der Wagenstößer Johann Rittau aus 
Paulsdorf, gegen den ein Steckbrief erlassen war.

Urwissf rmd UachdargekLrte.
0  Dost, 14. Okt. Wie man unschuldig zu einer Anklage wegen 

Diebstahls kommen kann, das sollte der Knecht C y p r i a n  Ci e n t z  
von hier, welcher sich vor der Strafkammer in Gleiwitz unter einer 
solchen Beschuldigung zu verantworten hatte, erfahren. Er war be­
beschuldigt, in der Nacht vom 28. zum 29. Ju n i in Gemeinschaft mit 
dem Arbeiter Schimanowsky, welcher bisher nicht ermittelt werden 
konnte, der Magd Antonie Lrrakowna eine Korallenkette im Werthe 
von 20 Mk. gestohlen zu haben, und zwar aus einem Gebäude 
mittelst Einsteigens. Cientz als auch die Bestohlene waren bei Herrn 
Böttchermeister NowatiuS hierfelbft in Stellung. Da sie beide aus 
Galizien stammten, waren sie auch eng miteinander befreundet. I n  
jener Nacht bemerkte das Mädchen in ihrer Schlafkammer zwei

Männer. Sie schlug Lärm, worauf die Männer wieder durch das 
Fenster verschwanden. Eine Revision ihrer Kleidungsstücke ergab, 
daß ihr die Korallenkette abhanden gekommen war. Diese wurde 
ihr am Tage daraus von Cientz zurückgegeben. Vor der Strafkammer 
gab der Angeklagte an, von einem Diebstahle könne hier feine Rede 
sein. I n  jener Nacht sei der Arbeiter Schimanowsky, ebenfalls ein 
Galizier, zu ihm gekommen und dieser habe das Mädchen besuchen 
wollen. Sie seien nicht durch das Fenster gegangen, sondern hätten 
den ordnungsmäßigen Eingang benutzt. Schimarwwski habe sich 
mit dem Mädchen einen Scherz machen wollen, deshalb habe er die 
Korallenkette an sich genommen und ihm in Verwahrung gegeben. 
Die Terakowna sollte sich eine Zeit lang ängstigen, erst dann sollte 
ihr die Kette zurückgegeben werden und daS fei auch geschehen. Als 
das Mädchen Lärm geschlagen habe, hätten sie sich geschämt und 
deshalb seien sie durch das Fenster davongelaufen. Das Gericht 
glaubte dieser Darstellung und sprach die Angeklagten frei.

K önigshütte, 13. Oktober. Die Rohbauarbeiten des B a h  n- 
h o s n e u b a u e S  sind vollendet. Die nur einen Ziegel starken 
Mauern erhalten an ihrer Innenseite eine aus Gypsplatten hergestellte 
Wand, der Zwischenraum zwischen Mauer und Wand wird mit 
Räumasche ausgefüllt. Am 1. April 1903 soll der Neubau dem 
öffentlichen Verkehr übergeben werden.

Arttomenhütte, 13. Oktober. Wie alljährlich so veranstaltete 
auch in diesem Jahre am Sonnabend, den 11. Oktober die gräfliche 
Verwaltung für ihre Baugewerkschaft im Koplowitzschen Saale ein 
Tanz-Kränzchen, das um 5 Uhr Nachmittag seinen Anfang nahm 
und die Theilnehmer in der angenehmsten und geselligsten Weise bis 
in die späten Abendstunden beisammenhielt. — Dem Vernehmen nach 
betheiligt sich der hiesige K r i e g e r - V e r e i n  mit seiner neuen 
Fahne in beträchtlicher Stärke an den Empfangsfeierlichkeiten bei der 
Anwesenheit des Kronprinzen in M y s l o w i t z .  — Am Freitag 
Abend gegen 8 Uhr ertönten F e u e r r u f e .  Ein starker Feuerschein 
zeigte sich in der Richtung nach Nikolai, der zum Ausrücken des 
hiesigen Leuerlösch- und ReitungS-Vereins Anlaß gab. Die Brand­
stelle war jedoch zu weit entfernt, weshalb die Rettungsmannschaften 
die Rückfahrt antraten.

W Benthe« O S .,  14. Oktober. Die Stadtverordneten be­
willigten in ihrer gestrigen Sitzung 340 000 Mark für den Bau 
eines 3 2 k l ä s s i g e n  V o l k s s c h u l g e b ä u d e s  an der ver­
längerten Breitestraße. D as Gebäude wird ein Keller- und 4 Haupt­
geschosse enthalten. I n  jedem der 4 Hauptgeschosse werden sich acht 
Klassenzimmer, je 4 für Knaben und Mädchen, befinden. Mit 
dem Bau wird nächstes Frühjahr begonnen werden. Ferner be­
willigten die Stadtverordneten 2000 Mark für die Errichtung eines 
m a s s i v e n  S c h w a r z v r e h  st a l l e s  im Hofe des städtischen 
Krankenhauses. Die Ausschreibung der z w e i t e n  B ü r g e r ­
m e i  st er  s t e l l e  wurde abgelehnt. I n  der nächsten Stadtver- 
ordnetensttzung wird voraussichtlich die Wiederwahl des bisherigen 
zweiten Bürgermeisters Friedrich erfolgen, dessen Amtsperiode am 
1. Oktober abgelaufen ist.

Beuche«, 13. Oktober. Zum 1. April n. I .  soll das neue Ge­
bäude des h y g i e n s ch e n I n s t i t u t s ,  das in diesem Sommer 
erbaut wurde, bezogen werden. I n  dem Institut werden außer 
Wasseruntersuchungen rc. vornehmlich bakteriologische auf das Bor- 
hcmdensem von Infektionskrankheiten, wie Typhus, Tuberkulose, 
Diphtheritis, Cholera, M alaria rc. für die Aerzte kostenfrei bewerk­
stelligt. D as Institut ist, mit Ausnahme eines solchen in Breslau, 
die einzige staatliche Anstalt dieser Art in Schlesien. — Die Umge­
staltung des aus Mikultfchütz hierher überführten alten Sch r o t ­
h o l  z k i r ch l e i n 8 an der Promenade zu einem kirchenhistorischen 
Museum macht gute Fortschritte. Aus der hiesigen S t. Marienkirche 
sowie aus anderen alten Kirchen der Umgegend sind Zuwendungen 
in Aussicht gestellt worden.

n. Schsrley, 13. Oktober. Nachdem in letzter Zeit auf der Neu- 
hosgrube eine neue Wafferhaltungsmaschine (System Sulzer) aufge­
stellt worden ist, die durch die elektrische Centrale der Radzionkau- 
grube betrieben wird, werden z. Zt. sämmtliche L i c h t a n l a g e n  
der Neuhofgrube einer Umänderung unterzogen und an die Haupt- 
Centrale der Radzionkaugrube angeschlossen. — Die Wasserleitung 
von der letztgenannten Grube nach dem Bahnhof Scharley ist fertig­
gestellt und können jetzt dort die Rangirlokomotwen gespeist werden, 
was früher in Tarnowitz reip. Beuthen geschehen mußte. — Die 
neue Kohlmseparation der Radzionkaugrube geht der Vollendung 
entgegen; z. Zt. werden die maschinellen Einrichtungen, T rans­
missionen rc. moniert. — D as auf der Chaussee zwischen Radzionkau 
und der Radzionkaugrube hergestellte SchiMengleis für Lastfuhrwerke 
wurde kürzlich in Benutzung genommen. — Im  Wetterschacht II der 
Radzionkaugrube wird jetzt von 135 Meter Teufe auS ein B o h r ­
loch gestoßen, das eine Tiefe von 120 Meter erreichen soll, worauf 
das Abteufen des Schachtes bis zur 220 Meter - Sohle fortgesetzt 
werden wird.

R osdzi«, 13. Oktober. Ein Maurer sprang während der schnellen 
Fahrt auf die Plattform eines S t r a ß e n b a h n w a g e n s ,  verlor 
hierbei infolge starker Trunkenheit das Gleichgewicht und schlug 
rücklings mit dem Kopse auf daS Pflaster, wo er bewußtlos 
liegen blieb.

Woifchrnk, 12. Oktbr. Der Schmuggler B l o c h e l  ausZendeck 
in Russisch-Polen wurde beim Schmuggeln von Spiritus von Grenz­
soldaten betroffen und da er zu entfliehen versuchte, zwei M al in 
die Beine ges chos s en .  Der eine Schuß traf ihn in die Wade 
eines Fußes, der zweite Schuß in das Kniegelenk. Schwer verletzt 
blieb B loche! am Waldesrand liegen, bis er von seinen Angehörigen 
entdeckt wurde.

Loslau, 13. Okt. Der Grundbesitzer Georg Prudel aus Klein- 
Thurze hatte vor Freude, daß seine VerwarOtm aus Westfalen zu 
Besuch kamen, ein Schwein geschlachtet und Bereitete einen prächtigen 
Braten, der Allen vortrefflich mundete. Nach dem Genusse erkrankten 
die fünf Verwandten sowie Prudel selbst schwer. Der älteste ver- 
heirathete Sohn ist inzwischen gestorben, seine F rau  sowie die zwei 
jüngeren Brüder des Verstorbenen liegen hoffnungslos darnieder. 
Der Fleischbeschauer konstatirte Trichinen.

Kosel, 13. Oktober. Ein Schiffer, der sich in lustiger Gesell­
schaft ganz gehörig betrunken hatte, wurde Abends von mehreren 
Frauenspersonen verlockt, wohin, das ist ihm unbekannt geblieben. 
Er fand sich am nächsten Morgen auf der S traße wieder mit einem 
ganz entsetzlichen physischen und moralischen Katzenjammer, besten 
Qualen dadurch nicht vermindert wurden, daß er daS Fehlen von 
300 Mark in seinem Geldbeutel bemerkte.

B res lau , 13. Oktober. Eine G a s e x p l o l i o n  ereignete sich 
gestern in den in dem Hause Gartenstratze 42 gelegenen Bureau- 
räumen einer Lebensversicherungsgesellschaft. Ein Lehrling kam mit 
einem brennenden Zündhölzchen dem Kronleuchter zu nahe, als er 
eine undichte Stelle zu stopfen suchte. D as untM der Decke ange­
sammelte Gas entzündete sich; der Luftdruck rootr so stark, daß der 
Lehrling, der im angrenzenden Zimmer weilende Bureaudiener und 
der in einem dritten Zimmer befindliche Generalagent zu Bodrn 
geworden wurden. Ein Brand war nicht entstanden.

Hirfchberg, 13. Oktober. Vor mehreren Stagen mußte ein 
Stellenbesitzer aus Boberstem, B r ä u  er, ein an Rothlaufseuche er­
kranktes Schwein tödten und aus Anordnung des Thierarztes ver­
graben lassen. Nicht wenig erstaunt war er eines Morgens, als er 
sein Ackerfeld betrat und bemerkte, daß man zur Nachtzeit die mehrere 
Meter tiefe Grube geöffnet und daraus das Schwem gestohlen Hütte.

| Aus «Kt« Mett.
** B e r l i n ,  13. Okt. I n  Gegenwart der M nisters BÄ 

von V ertreten des Reichseisenbahnamtes, des Stadtmagistrats, 6 
Eisenbahndirtzktions-Präsidenten Kronold, der Behörden und Bern 
wurde heute M ittag am Bahnhof Friedrichstraße eine D e n k m a  
Büste des E r b a u e r s  d e r  B e r l i n e r  S t a d t b a h n ,  Geher 
raths E r n s t  D i r c k s e n  feierlich enthüllt. — An den Anschlc 
faulen erschien dieser Tage folgende« Plakat: »Der Finder meir 
Portemonnaies mit 2000 Mark In h a lt (2 Tausendmarkschein 
Studentenkarte für Konrad Hagen, diverse Visitenkarten, Schlüssel

ein Student, dessen ganzes Vermögen die verlorene Summe barste! 
Er bedarf für gewisse persönliche Zwecke zunächst der Summe v> 
1000 Mark sehr dringend; auS diesem Grunde will er den zwei! 
Tausendmarkscheßn dem Finder belasten. ES scheint aber, daß b 
»ehrliche" Fmdev sich verkrümelt hat, denn daS werthvolle Por! 
monnaie ist schon am letzten Sonntag in Verlust gerathen. — ü 
einem vornehmen W e i n r e s t a u r a n t  »Unter den Linden» saß 
nach Schluß beS Theaters ein bekannter Berliner Vertheidiger t$ 
seiner F rau  und einem Bekannten, als ein Freund des Letzteren fct 
Lokal betrat und sich nach einem Plätzchen umschaute. Tr wm 
ersucht, an den Tisch zu kommen, dem Ehepaar vorgestellt und ha! 
den Vorzug, fich viel mit der F rau Rechtsanwalt unterhalten! 
dürfen. Besagte F rau  Rechtsanwalt ist aber bekannt dafür, daß ! 
sehr lebhaften Temperaments ist, sehr laut spricht und mit wahr« 
Feuereifer das T alen t und die Erfolge ihres Gatten in die SB« 
posaunt. Da sie tirnn in dem kleinen Raum des Lokals daS ßt 
ihres Mannes mtebiir mit weit erschallender Stimme verkündete, 
blieb es nicht aus, daß die an den umliegenden Tischen fitzend 
Personen aufmerksam wurden und sich weidlich ergötzten. I n  t 
peinlichste VrrlegenheLt wurden aber der Herr Rechtsanwalt und b 
Tischnachbar gebracht,, a ls die Rede der eifrigen Frau mit den Wort> 
ausklang: »Wie, Hnpr A., S ie sind der Inhaber deS großen 6 
schäfts in der Königstraße? Aber da habe ich ja von Ihnen ou 
schon gekauft l Na, sann müssen S ie m  meinem Mann kommt 
wenn Sie etwas h ä ^ n l  Und wenn S ie etwa einmal wegen d 
trügerischen B ankerott oder Meineids angeklagt werden sollten, I 
kommen S ie nur getm ft; mein M ann bringt S ie ganz sicher frei 
Herr A. verzog das Clestcht, als wenn er eine bittere Mixtur g> 
trunken hätte, denn der böse Zufall wollte eS, daß er kurz voch 
wieder einmal mit stimm Gläubigern akkordirt hatte.

** P o t s d a m ,  1\8. Oktober. D as Schwurgericht verurthril« 
den Maler O t t  o-Nowoiwes, der angeklagt war, am 21. August dc 
verwittwete Justizrüthim J t z m e r  e r m o r d e t  und beraubt I 
haben, wegen schweren Raubes zu lebenslänglicher Zuchthausstrai 
und dauerndem Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte. Die Schult 
fragen auf Mord und Totschlag wurden verneint.

** L e i p z i g , 13. Oktober. Der Ehrengerichtshof für Rechts 
anwälte verwarf heute die Berufung der OberstaatSamvaltscha! 
gegen das Urtheil des EhrengerichtShofS der Berliner Anwalts 
Sammet vom 22. März d. I .  gegen Justizrath Dr. S e l l o .  Durs 
dieses Urtheil war Dr. Sello von der Anklage, sich gegen di 
Pflichten des Anwaltsstandes gelegentlich der Vertheidigung Augus 
Sternbergs vergangen zu haben, freigesprochen worden. — A« 
6. November kommt vor beim vereinigten zweiten und dritten Straß 
senat des Reichsgerichts außer dem Prozeß gegen den Reisende« 
U do  B ecker aus Wolfenbtzttel noch ein zweiter Prozeß rvegel 
V e r r a t h s  m i l i t ä r i s c h e r  G e h e i m n i s s e  zur Verhandlung 
Angeklagt sind der aus der Schweiz stammende Schachtmeister Ser 
Beck sowie der Kontroleur A n t o n  B a i  auS Italien und besser 
Ehefrau.

** H a n n o v e r ,  13. LBober. Ein s c h a u r i g e s  Reise« 
a b e n t e u e r  erzählt im »Hcmn. Anz." eine Leserin. S ie schreibt 
»Ich bestieg, um von Braunschweig nach Peine zu fahren, in Staun- 
schweig ein Frauenabtheil 2. Klaffe, in dem sich bereits eine Dan» 
befand. S ie war vollständig im Trauerkleidnng, trug einen dichter 
schwarzen Schleier und hatte vwr sich auf den Knieen einen Pracht' 
vollen Todtenkranz liegen. AlH der Zug sich in Bewegung fetzte, 
wurde plötzlich die Thür aufgerissen und herein stürzten zwei Herren 
die sich in die Polster warfen, ohne irgend ein Wort der Entschul 
digung zu haben für ihr widerrechtliches Eindringen in das graue» 
abtheil. Ich machte sie darauf aufmerksam, daß sie sich in einet! 
Frauenabtheil befänden, erhielt aber keine Antwort. Ich ersucht« 
dann die Herren, auf der nächst» Haltestelle das Abtheil zu ver 
lassen, und wandte mich, als ich auch darauf keine Antwort erhielt 
an die Dame in Trauer, die jelwch ebenfalls schwieg. Ich konnt« 
mir dieses Verhalten meiner drei Mitreisenden nicht erklären mit 
wollte auf der folgenden S ta tion  den Schaffner um Hilfe bitten! 
doch als der Zug hielt, stieg die schwarze Dame auS, gefolgt vo« 
den beiden Eindringlingen, die ihr sofort die Hand auf die Schultet 
legten und ihr etwas zuflüsterten!. Ich sah die Dame zusammen 
zucken. Dann wandte sich einer der Herren zu mir und trat» 
während der andere die Dame mist einer Kette fesselte, zu mir afl 
das Fenster mit den Worten: »Danken S ie Gott, daß wir zu Ihne« 
in das Abtheil gekommen sind, die vermeintliche Dame ist ein seh 
schwerer Verbrecher, den wir schon lange verfolgt und jetzt endlich 
gefaßt haben."

*♦ B r e m e n ,  13. Oktober. Der frühere Bürgermeister 
L u e r m a n n ,  der dem Senat 36 Jsahre angehörte, tfc 82 Jahr« 
alt, gestorben. . . . .

** G r e i z ,  13. Oktober. Gestern Abend entstand in Folg« 
E x p l o s i o n  e i n e r  P e t r o l e u m l a m p e  G r o ß f e u e r ,  bei 
einen Theil der Marktstratze, im Ganzen 12 Häuser einäscherte 
Menschenleben sind nicht zu Beilagen. Der Schaden wird tut! 
7—800 000 Mark veranschlagt.

» « K o b l e n z ,  13. Oktb. I n  letzter Nacht tvdtete in dem bü 
nachbarten Rübenach ein Arbeiter während deS Streites eine Perfo« 
durch Messerstiche und verwundete sechs andere, einige schwer. Stet 
Thäter wurde verhaftet. __________ .

** W i e n ,  13. Okt. I «  T a r n o r y o  wmde die Besitzerin bei 
Bankhauses Fanny Wechsler v e r h a f t e t ,  nachdem der KonkmS 
angemeldet werden mußte. Die Aktiven Betragen 200 000 Kr., denerl 
nur 30 000 Kr. Passiva gegenüberstehen. Hunderte von kleinen Leute« 
sind geschädigt.

** P a r i s ,  13. Oktober. Im  Park von D a v g i r a r d  stieg 
gegen 8 Uhr das von dem Luftschiffer BrradSky konstruirte ItvtV 
b a r e  L u f t s c h i f f  auf. Es saßen darin Bradsky und ein gewisse; 
Marin. Die Fahrt sollte zunächst bis zur Wadelainekirche und zurück 
gehen. Anfänglich ging alles gut. DaS Schiff bewegte sich be« 
einer Höhe von 300 bis 400 Metern über den großen Boulevards 
nordwärts. Die beiden Propeller arbeiteten vorzüglich. Eine leicht« 
Beschädigung des Steuers zwang jedoch etwas im Bogen zu fahren. 
Um 10 Uhr wollten Arbeiter des Ingenieurs Lachambre in Daugirarb 
das Luftschiff haben zurückkommen sehen. ES muß aber Täuschung 
gewesen sein. Eine halbe Stunde später ging der Polrzeiprüfektnck 
ein Telegramm aus Steins (Av. St.-Denis) zu, wonach dort ei« 
B a l l o n  z u r  E r d e  g e s t ü r z t  fei, wobei die beiden Insasse« 
umS Leben kamen. Nachträglich wurde bestätigt, daß daS Unglück 
den Ballon Bradsky betraf. D as Unglück ereignete fich gegen SV. Uh 
dadurch, daß die Gondelseile rissen, wodurch Bradsky und fern Gü

Die Ermittelungen ergaben, daß zwei Arbeiter stich des Schweine- fährte mit der Gondel auf den Erdboden geschleudert wurde«.
" " "" ~  “  Ballon selbst ist in unbekannter Richtung abgegangen.

* * P e t e r S b u r g ,  13. Oktober. Nach einer Meldnna av» 
Sysran  (Gouvernement Simbirsk) herrschte in der Nacht auf Sovv 
abmd bei 1 Grad Kälte dort ein s t a r k e r  Schneesturm,  dü 
die Dächer vieler Häuser abdeckte. Die Eisenbrrhnzüge Blieben &-J 
Stunden in den Schneemaffen stecken. Auch auS SimbtrSk wm 
gemeldet, daß die Züge mit mehreren Sttmdeu ^eripättmg i to M *

fleifches bemächtigt und auch davon mit ihren Fgmilien genoffen 
hatten. Bisher sind dis Personen, die von dem billigen Schweine- 
vraten gegessen haben, nicht erkrankt. — I n  einem Gasthause in 
J a n  n o w  itz wurde vor wenigen Tagen eine Drippelhochzeit ge­
feiert. Als sich die zahlreichen Gäste zu Tische setzen wollten, stürzte 
der Kronleuchter von der Decke herab. Zum Glück würbe niemand 
verletzt, doch mußte die Tafel neu gedeckt werden. I



arasdi Warenhausf
G L E IW IT Z .

leide Stoffe1 Posten reine B o le  zmckzesetzt 
elegant k r ir t  nni> gestreift 75

Feicjr Fraienhemden
Stck. 98 Pfg.

Fency Bamen-Beiekleider
Stck. 1,38 1,18

Tricot-Damenhemden
Stck. 1,38

Tricot-Herrenhemden
Stck. 128, 118, 98 Pfg.

Gestr. Herrenwelten
238, 218, 188,158, 88  Pfg.

Galmekröcke
Stck. 72 Pfg.

Fency Betttücher
85, 78, 48 Pfg.

Schlafdecken
Stck. 178 Pfg.

Velour-Barehendröcke
138, 127, 98, 72 Pfg.

Kinder-Tricotanzüge
94, 88, 76, 68, 66 Pfg.

Gerstenkorn-Handtücher
Stck. 42, 38, 27, 13 Pfg.

Militär-Handtücher, gestr.
Stck. 48, 39 Pfg.

Küchenhandtiicher
Stck. 28 Pfg.

W eisse  Tischtücher
Stck. 98 Pfg.

N euheit S
E n g l .  T ü l l - N a p k i n
Gnrmni-Tischd ecken- Stoffe

Mir. 198 Pfg.

Herren- und Dnmen-Gamafchen 
Knopf- und Schnürstiefel M einen Preis. P m  7 65

8 /4  Plüseh-Tenpich
Stck. 14.50

Barnen Hausschuh
Lasting u. Melton gesteppt 

2.20 1.28

Herren Krimmer-Handschuh
98 Pfg.

Plüsch-Bettvorlagen
Stck. 2.95

Tapasfrie Bettvorlagen
Stck. 2.35

Damen Filz-Hausschuhe
228, 212, 128, 105,

65 Wg.

Herren-Hausschnh
132, 128 Pfg.

Damen Ringwood-Handschuh
38 Pfg.

Damen Tricot-H andschuh
52, 42, 24 Pfg.

zSvfrrstoffe
50 cm breit Mir. 26, 21
60 cm breit Mtr. 39, 30
65 cm breit Mtr. 72, 68, 58, 42

Z k  Gardinen 3 g
64, 58, 42, 38, 20, 14 Pfg.

Kinder-Filzhausschuh
138, 95, 84 Pfg.

Damen- u. Herren-Pantoffeln
38 Pfg.

Gestr. und TriroL 
Kinder-H and fchiche

42, 36, 32, 28, 24 Pfg.

Sopha-Kissen
Stck. 1.38, 97, 88, 72, 39

Damen-Me Unerkannt chice 
Ausführung Billige Preise

Velour-Barchende Damentuche Hemden-Barchend
68, 54, 48, 38, 27 Pfg. Mtr. 72, 38 Pfg. 37, 28 Pfg.

Barchend-Blousen S to ff-Blousen
neue Muster, elegante Ausführung

238 Pfg.

Kinderkleidchen
85 Pfg. 127, 112, 98, 62 Pfg.

Feder-Boas
156, 148, 97, 58 Pfg.

Kinder T e ile r-M ü tze n
112, 98, 76, 67, 48, 42 Pfg.

Homespon D am en-Paletots
neue Facons
Mk. 11.50

Homespon Damen-Kragen
Mk. 8.50

Ueberhandtücher
Serie I 85, Serie II 42 Pfg.

Kragen-Cartons
von 4 Pfg. an

Plättbrettbezüge
Stück 155 Pfg.

Viertelstündchenkissen
98, 54, 38 Pfg.

Besanhandtücher
195, 168 Pfg.

Emaille.™"": '̂ Porzellan u n erreich t billig

Sptcmi U. ECbCnSIHittd diese Rloche hiliigc Ausnahmepreise
Freie Hin-

Knvdschast den^Ginkavf;n erleichtern, vergüten wir eine oder mehrere Rückfahrkarte» d r i t t e r  Klasse oder dt» entsprechende
finid R ü c k fa h rt nadh  und von G leiw itz

erleichtern, vergüten mir eine oder mehrere Z 
von Mk. 6 ans eine Streck« di» 6 Kilo«, 
von Mk. 10 ans eia« Strecke Me 8'/- Kilo«, 
von Mk. 20 auf eine Strecke Me 17 Kilo«, 
von Mk. 30 avf «ine Strecke Me 25'/- Kitom.

Die GriginaldUlete müsse« an der Kasse znr Ahssrmpetvng vorgelegt «erde«.



Wichtig für alle Besucher der Düsseldorfer Ausstellung!
Wenn Sie im Kaffeehaus „Zur schönen Aussicht" waren, so werden Sie sich erinnern, daß dort der Kaffee ausgezeichnet schmeckte; es wurden oft bis 7000 Portionen 
an einem Tage abgegeben! — Der Kaffee bestand aus einer Mischung von halb Bohnenkaffee und halb Kathreiner's Malzkaffes! — Verwenden Sie auch zu Hause

die gleiche Mischung, sie ist vornialich und lehr bekömmlich!
: '

. ... ; i |
L L :

Z abrze.
K onkursverfahren.

Ueber das Vermögen des Schneidermeisters Viktor S w o b o d a  m 
Bielschowitz-Colonie ist heute am 9. Oktober 1902, Nachmittags ö Uhr 
dag Konkursverfahren eröffnet.

Verwalter: Kaufmann Jacob Froehlich zu Gleiwitz.
Offener Arrest mit Anmeldefrist bis 30. November 1902.
Anzeigefrist bis 7. November 1902.
Erste Gläubigerversammlung am 13. November 1902 Vorm. 101/* Uhr. 
Allgemeiner Prüfungstermin am 16. Dezember 1902, Vorm. 11 Uhr, 

Zimmer 89. — 4 N 25/02 —
Der GerichtSschreiber des Königliche« Amtsgerichts Zabrze.

K onkursverfahren.
Ueber das Vermögen des Droguisten R a p h a e l G re in e r t zu Ober« 

P a u ls d o r f  ist heute am 11. Oktober i.902, Mittags 12% Uhr das Konkurs­
verfahren eröffnet.

Verwalter: Kaufmann Ja c o b  Froehlich zu Gleiwitz.
Offener Arrest mit Anmeldefrist bis zum 30, November 1902. 
Anzeigefrist bis zum 7. November 1902.
Erste Gläubigerversammlung am 13. November 1902, Vorm. 10*/. Uhr. 
Allgemeiner Prüfungstermin am 15. Dezember 1902, Vorm. 11'/? Uhr, 

Zimmer Nr. 39. — 4 N. 26/02.
D er G erichtSschreiber des K öniglichen A m tsgerich ts Z ab rze .

Dem geehrten Publikum von Zabrze und Umgegend die ergebene 
Anzeige, daß ich mit dem heutigen Tage den

Ausschank vom Faß
d e s  a l l b e l i e b t e n

K iss lin g  - B ie r e s
u n d  d e n  A l l e i n - V e r k a u f  e' ^ p g §

in  i /s  K r .  O rig inal-F laschen
übernommen habe. Hochachtungsvoll

F ran z M idis  
früher Mifeolaiczyk’s Restaurant.

@8F" Das F laschenb ier ist auch bei Herrn Kaufmann S t a r s e t z  
in meinem Hause zu haben. 1 ^ 8

Französische Haarfarbe
von Jean Rabot in B a r is .  

G re ise  und ro th e  H a a re  sofort 
braun und schwarz unvergänglich echt 
zu färben, wird Jedermann ersucht, 
dieses neue gift- und bleifreie Haar­
färbemittel in Anwendung zu bringen, 
da einmaliges Färben die Haare für 
immer echt färbt, ä C a r to n  M k. 2 ,5 0 .

Fockenmasser
giebt jedem Haar unverwüstliche Locken 
und Wellenkräuse. ä G la s  M k. 1 ,0 0 .

H a r t p f f e g e
ist das Beste für schöne Herren-Bärte, 
giebt haltbar gutes Facon, macht weich 
ohne zu fetten, ä G la s  M k. 1 ,0 0 .

Enthaarung»- Usma-e
entfernt binnen 10 Minuten jeden 
lästigen Haarwuchs des Gesichts und 
Arme gesahr- und schmerzlos, ä G la s  
M k. 1 ,5 0 . -------------

Englischer Kart-Muchs
befördert bei jungen Leuten rasch einen 
kräftigen Bart und verstärkt dünnge- 
wachsene Bärte, ä G la s  M k. 2 ,0 0 .

Leberflecke, M itesser, Gesichts- 
rö th e  und Som m ersprosse«, sowie 
alle Unreinheiten des Gesichts und 
Hände werden durch

Bernhardts AUenmUch
radikal beseitigt und die rauheste, 
sprödeste Haut wird über Nacht weich, 
weiß und zart. ä G la s  M k. 1 ,5 0 .

Dirken-Kopfwasier
hilft am bestengegen das D ünnw erden  
d er K opfhaare, kräftigt die Kopfhaut­
poren, so daß sich kein Schinn wieder 
bildet Is t allein echt zu haben a G la s  
M k. 1 ,5 0  und M k. 2 ,5 0  bei

A r th u r  H o h m a n n
F rise u r , Z a b r z e ,

Kronprinzenstraße 6, Haus Glaser.

Ein Haus
sofortist au8 freier Hand 

verkaufen . "Ä G  
K lein»Zabrze, L azarethstraße 18 .

1 S tillt, M e  ml tarnet
ist zu sofort zu vermiethen und zu be- 
ziehen. Wilhelm Borinski, Zabrze.
A lt  nstchtskarten in reicher Auswahl

Neumanns Stadtbuchdruckerei.

M M « » » .  m ,
späterem elterlichen Erbtheil, wünscht 
die Bekanntschaft eines jungen.hübschen, 
fleißigen, korvulent gebauten Mädchens 
über 22 Jahr, welches Geschäfts- 
Kenntnisse besitzt. Etwas Vermögen 
erwünscht, jedoch nicht Bedingung. 
Am liebsten Waise. Ernstgemeinte 
Offerten erbitte ich mir unter A . Z . 
postlagernd K önigshütte.

Z abrze.
Kupka’s  R estaurant Klein-Zabrze

Kaiser Wilhelmstraße.
M ittw och, den 15. O k to b e r:

Grosses SrhweinflilacMeii
F rü h  Wellfleisch « . W ellw urst, A b. W u rstab en d b ro t 

bei musikalischer U n te rh a ltu n g .
Es ladet ergebenst ein__________________ I .  V Tis. HirschS aerg«

irste D b e r sU M k  G r ö tz -A f f t t -N s im iD
Wilhelm Glusa

Zahs*ze ©S=
Nach vollftärrsigem Umbau und Vergröfzerrmß 

meistcy Nöfterei
empfehle ich als Specialität meine vorzügliche

|  Mischung I M 11., Mischung I I * Is t. 1 1 1 . 

W i l h e l m  G l « s a «
m

Zwangsversteigerung
D onnerstag , den 16. Oktober er. 

werde ich 1. Vormittag 9 Uhr vor 
den M ark tha llen  

1 S p iegel, 1 Ladentisch, H erren- 
nnd D am cnuhren , U hrketten, 
A rm bänder, R e g u la to r  rc.

2. Vorm. 10 Uhr, W alls traß e  5  
1 A bfuhrw agen  m it eisernem  
Jauchefaß , eine stehende Hoch. 
drnck-Dampfmaschtne 7 P .  S .,  
1 D am pf * Dreschmaschine m it 
Lokomobile 

versteigern.

Möbius, Gerichtsvollzieher
in Zabrze.___________

M u s ik w e rk e
selbstspielende 

sowie
Drehinstrumsnte

mit auswechselbaren 
Metallnoten 

von 18 Mk. aufwärts. 
Lieferung gegen Monatsraten von 2 Mk. an.

StasBsphane
für kleine und

p fal a 11 e n.

Die 
voll­

sten 
Sprech- 

masobinen 
der Gegen­

wart mit un­
zerbrechlichen Platten 

aus Hartgummi. 
Lieferung gegen geringe Monatsraten.

Plattenverzoichnisse in all. Sprachen.

Kalltsfon- 
Drchestfloas
mit abstellbarem 

Glocken- und 
Troirnneispiel. 

Bester Ersatz für 
Tanzmusik. 

Preise 60 bis 125 Mk. 
Lieferung gegen

McTütsFirröTtik.

Phonographen
nur erstklassige, 

vorzüglich 
funktioni orende 
Apparate von 

20 Mk. aufwärts. 
Bespielte und un­
bespielte Walzen 

Ia. Qualität. 
Lieferung gegen Monatsraten von 2 Mk. an.

Bccordeons
in sehr reicher Aus­
wahl, sehr preiswerte 
Instrumente in allen 

Preislagen.
Lieferung gegen Monats­

raten von OÖ~Mk. an.

aller Arten wie 
Accord-, Harfen-, 
Duett-, Konzert-, 

Guitarre-Zithern etc. 
gegen Monatsraten von

2 Mk. an.

Alle Arten Antomaten mit 
G eldelnm irf

gegen geringe Monatsraten.

Bial <fc Freund ,» Breslau II.
Illustrierte Kataloge auf Verlangen gratis und frei.

Ä igtt « Ih iiier  M i t
zum baldigen Antritt gesucht.
H . S cobeN s L öw enb ierb rauerei 

______Gleiwitz.

Wiaer logflntioer
kann sich melden.

i i a n  L u s t i g ,
Gleiwitz.

Verheirateter

Bierkutscher
zu baldigem Antritt kann sich melden

Paul Rebitzky,
Biergroßhandlung, Z ab rze .

E in  verh. Kutscher
zuverlässig und nüchtern, findet zum 
1. November er. Stellung.
________ Wilhelm Borinski, Z ab rze .

Hedwig Durra, Inh . Julius Ahronhelm,
Gleiwitz, Schützenstraße 2.

M ä d c h e n
tagsüber zu leichter Hausarbeit melde 
sich bei F r a «  P e lz , Gleiwitz, 

Nohrstraße 5, 2. Etg.

MmMtw » “« Ä
im C igarrengeschäft M . F ren n d , 

Gleiwitz, Wilhelmstraße 19.
A nst. B edienung  für 
ü  ob. ein' Dienstmädche

d. ganz. Tag 
Dienstmädchen sof. gesucht 

Gleiw , W ilh e lm ftr. 19 , Cig.-Hdlg.

M l e t h g e s u c h e

Ulleinst. Dame su c h t in einem best. 
Hause ein n n m ö b lirte s  Z im m er. 

Offerten unter Nr. 1 4 6 0 4  an den 
Wanderer Gleiwitz.

, W o h n u n g  von 3 —4 Zimmern mit 
Balkon, Küche und Zubehör, 2. Etg., 

I Wilhelmstraße, Nähe der Bahn, zum 
11. April 1903 gesucht. Gefl. Angebote 
l unter N o. 1 4 7 4 7  an den Wanderer 

Gleiwiv erbeten

WohnungenRi iii  ii u I» y ö il

S(»fo »8Ü ffidl? iS ™ »« 1.

Bahnhofstr. 3 3
sind in der 1. und 2. Etage Wohnungen 
von 3 und 4 Zimmern zu sofort oder 
später zu vermiethen. _________ ____

Tosterstraße 40
sind Wohnungen in der 1. Etage von 
2, 3, 4 Zimmern und Küche sofort zu 
verm- und 1. Jan . 1903 zu be*. [14044

I n  meinen Häusern an der A ngusta- 
straße sind

Wohnungen
von 2, 3 und 4 Zimmern sowie 
1 Stube und Küche zu vermiethen.
____________ P .  D ienst, G leiw itz.

Schöne W o hnung  von 3 Zimmern, 
Küche ist so fo rt zu vermiethen und 
vom 1. Januar 1903 zu beziehen 
B a rb a ra s tra ß e  2 8

F r .  C iupka, Carlstraße 16.
9  Stuben, Küche und Entree sofort 
6 zu v. R oßm ark tstr. 2 , 3. Etg.

s w ,  i . « ,  S t a r

» K iJ J 'W  rpüFÜi «,IM
sogleich zu vermiethen und zu beziehen 

G roße  M ü h ls traß e  17.

M o ltk e s tr .12, 1. E tg .
4 Zimmer nebst allem Zubehör, elekt. 
Beleuchtung, auf Wunsch Gartenbe­
nutzung, zum 1. Januar 1903 zu v er- 
m ietheu. Auch Pferdestall ev. zu sof. 

Scherke, Moltkestraße 10 part.
Z u  sogleich zn v e rm ie th e n :

Große Fabrikräume, zu jedem Betriebe 
sich eignend, 400,00 qm groß, schöner 
großer Fabrikhof, Lagerschuppen, be­
sonderer guter Zufuhrweg und E in­
gang. unmittelbar am Güterbahnhof. 
Fabrik kann elektrisch betrieben werden, 
da Anlage comvlett in vorzüglichem 
Zustande vorhanden.
T aruow itzer Chaussee 15. Gorke.

L aden  m it W o h n u n g
zum 1. Januar K losterstr. 2 9 .

1 . M ? r §  t o h n §
Alt-Zabrze.

Mittwoch nnd Donnerstag, ”1 %  
den 15. und 16. Oktober

Schw ein ­

schlachten
wozu ergebenst einladet

Oskar Kaih.
Wurst auch außer dem Hause

NShmOike»
nur bewährteste Systeme mit vo ller 
G a ra n tie  für tadelloses M aterial u. 
gutes Funktioniren von M k. 6 0 ,0 0  

an aufwärts.
T heilzah lungen  bei entspr. Aufpreis 

gestattet-

Äug. G lagla,
Fahrrad- u. Maschinen-Spec -Geschäft

I Z a b r z e , Kronprinzenstr 2b .

Anzeigen haben i*  Wanberer besten Erfolg! 2
Mts Limim

p ro  P fd . 12  P fg .

empfiehlt

Wu G lusa,
Z abrze .

S eile  B if i ie t i»
empfiehlt 

sich den
Herrschaften von Gleiwitz u. Umgegend. 
Anfragen erbitte unter Nr. 1 4 8 0 3  
an den Wanderer Gleiwitz.

J u n g e r  M a n n , mit den Bureau­
arbeiten und dem Aufstellen der Lohn- 
Listen vertrant, sucht für seine freie 
Zeit Nebenbeschäftigung in schristl. 
Arbeiten. Offerten unter Nr. 1 4 6 1 7  
an den Wanderer Zabrze erbeten.

Emps. zu sof. ii. 1. Nov türfit. 
tnof._ u. chriftl. Schänkerin, bescheidene 
Büffetmädch., bessere Stubenmädchen. 
Mädchen zu allen Arbeiten und eine 
bewährte Kinderfrau 
F ra u  S in g e r , Zabrze, Bahnhofstr. 1.
Mädchen für alle Arb. für sof. w. n. 
4H Fr. Dyballa, G l , am Adlerplatz.

2  tüch ige Schnhmachergesellen
können sich melden bei 
Schuhmacüermeister Kroiki, Gleiwitz, 

Kronprinzenstraße.
Z w ei M öbeltischler können fiel) 

melden bei A . B olik , Tischlermstr., 
Gleiwitz, Neneweltstr. 27________  *

W l M  M k z i . m
findet sofort dauernde Beschäftigung.

F a u l  F a n d e s ® ,
_______ M ö b el-M ag azin , Gleiwitz.

Für ein

A chm aiiolls-L okal
nebst S aa l und Garten sticke ich zum 
1. Januar 1903 einen kautionsfähigen

verheiratheten

tordtr
dessen Frau mit der feineren Küche 
vertraut ist.

Näheres durch

« S r  Hugo Hamburger
___ in Zabrze. ___ _

Ein Laufbursche
kaun sich melden. 14820
Ä dlolph K r e u tz b e r g e r , Gleiwitz.

B ills « M g . 2 3immtr- u"6Küche, 1. Etage 
Hinterhaus, zum 1. November

Jo sep h  B rie g e r .
Zimmer und Küche zu sofort oder 
später Germaniaplatz 10.

Üleinere B ob»»»«»
je 2 Zimmer, Küche und Zubehör sind 
zu vermiethen.

T arnow itzer Chaussee 15.

28!»bfn».B6eTr,,e=tÄ .
Holteistratze 4

(an der Neuen Welt) sind 3 Stuben 
und Küche für 380 Mk. sofort zu bez. 
Näheres bei

R e in h . Reitsch, Wilhelmstr. 19.

zu 20 Mk. monatlich 
K altbadstr. 4  sofort. 

V a te r ,  Bahnhofftraße 28.

W ohn u n g 4 Zimmer, Bade­
zimmer und reich­

liches Beigelaß, in bestem Zustande, 
zu sofort zu vermiethen. Zu erfragen 
bei M a x  Z a d e k ,  Cigarrengeschäft 

an der Ba n.
2  W ohnungen , je 5 Zimmer, 

Küche, Badcstube und reichl. Zubehör 
sind zu vermiethen. Elektrische Licht­
anlage. Beste gesündeste Lage in der 
Nähe der Sladt.

T arnow itzer Chaussee 15 .
Preiswitzerstr. 29 S lhs. pt. 2 S t., Kch ,. 
v Berg. 1 Nov., 1 S t., Kch.,v Bcig.sof.

T arnow itzerstraße 5  3 . C tg . 
Wohnung von 5 Zimmern, reichlichem 
Zubehör, modern ausgestattet, (elektr. 
Licht, Kochgas) ist wegen Versetzung 
des bisherigen Miethers zum 1. Jan . 
1903 zu vermiethen. N . Jaeobow itz.

P a r te r re w o h n u n g  ist für 700 M. 
jährlich vom 1. Januar zu vermiethen 

Lnbojatzki, N ieberd ingstraße 2 .

Am Germaniaplah möbl. 2 fenstr. 
Zimmer sofort zu vermiethen.

Friedhofstraße 6 bei Skoda. 
W ilhelm splatz , an eine 
ruhige Person 1. Nov. 

zu vermiethen. Preis 12,60 Mk. 
Johanna Schlesinger, Pfarrstr. 6 I.

1 S in n e t

i l ». MjyiÄisr.
SfiibSribe 18, 1. klage

in nächster Nähe der Jn ft.-K ase rn e

2 gut nöbl. Sinnet
u vermiethen. [13629
Zlalon u . Schlafzim m er eleg. möbl. 
V  zu sofort oder später zu vermiethen 

K eithstraße 18 , Hochpart.
wahnhofstr. 1 6 II. gut mbl. Zimmer 
4 ' zu sofort.

B etiD A irfllt  9 Hochparterre für 
besseren Herrn 

2  zusam m enhängende Z im m er 
sofort zu vermiethen. 14658*
j  gut möbl. Vorderzimmer ist sof. zu 
1 vermiethen Oberwallstr. 23 part. r.
L og is z. h. M a tb ia ss tra ß e  5 , I.

2  zusam m enhängende m öb lirte  
Z im m er sind im ganzen zu vermiethen. 
Auskunft sagt unter No. 1 4 7 5 4  der 
Wanderer Gleiwitz. _________
Udlerplatz 2 1. möbl. Zimmer sofort 
ii zu vermiethen mit voller Pension.

ui möbl. Zimmer sofort zu verm. 
Wilhekmftraße 47, 1. Etg l.

freundl. möbl. Zimmer vornher., 
sofort zu vermiethen

Wilhelmftr. 2 6  2. Et. links.
2  möbl. 3tmmer, mich einzestl, buto zu

ut möbl. 
z. v.

immer mit ob. ohne Pens, 
angestraße 28 b. Nowak.

(§«t tiübl. Dinner ?.». @n6a„g
Kronprinzenstraße 14, 2. Etg.

K l ü f t e  d k l l  kür ein möbl. Zimm.
gef. Wilhelmst.471.l.

A n der O berw allstraße  ist möbl. 
Wohnung, 1—2 Zimmer, geräumig, 
auch für eigene Möbel, freundlich u. 
ruhig, Straßenfront, zu vermiethen. 

Nackzuftagen beim Wanderer.

Ferdinand G oldstein  G leiw itz
Telephon 1069 WÜhelmstraSSe 24a e*?fefi* Telephon 1069

I  * i i  I  i i  L  I  I  1 J  | |  i f  |  ■



A M D  B t lm i i iM iW i )tr M t .  SffeotDfit m iS k iB it
Mittwoch, den 22. und Donnerstag, dett 23. Oktober

Pferde- tut* UiehmarKt In Glelmltz.
Starker Auftrieb polnischer, russischer und ungarischer Pferde, auch 

hon Rindern und Schweinen. Nächster Markt am 17. und 18. Dezember.
Gleiwitz, den 18. Okjober 1902. Der M agistrat.
Von der städtischen, früher Höger'schen Besitzung an der Rybniker- 

Chaussee (Rybnikerstraße Nr. 14) sollen: a) der etwa 408 qm große massive 
Eiskeller, enthaltend einen Eisraum von 550 cbm Inhalt, 2 Lagerkeller von 
142 qm Fläche und 55 m Lagerlänge, einen Gärkeller von 35 qm Fläche und 
17 m Lagerlänge, einen Abziehraum von 20 qm Fläche, b) der dazu gehörige, 
eingefriedigte Hofraum von etwa 1000 qm, c) der mit Erde überdeckte, massive 
unterirdische Eiskeller, in dem etwa 150 cbm Eis untergebracht werden können, 
d) der am großen Eiskeller angebaute Raum zum Spülen von Fässern,' der 
auch zu einem Pferdestall mit Wagenschuppen umgebaut werden kann, alsbald 
eventuell zum 1. Dezember d. I .  auf mehrere Jahre verpachtet werden. Auf 
dem Grundstück ist ein Brunnen vorhanden, auch ist dasselbe an die städtische 
Wasserleitung angeschlossen. Angebote werden bis zum 31.Oktober d. J .  erdeten.

Gleiwitz, den 2. Oktober 1902. Der M agistrat.

Konkursverfahren.
I n  dem Konkursverfahren über das Vermögen des Klempnermeisters 

Hugo Kochmann zu Gleiwitz ist zur Abnahme der Schlußrechnung des 
Verwalters, zur Erhebung von Einwendungen gegen das Schlußverzeichniß 
der bei der Vertheilung zu berücksichtigenden Forderungen der Schlußtermin auf 

den 13. November 1902, Vorm ittags 10 V« Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte Hierselbst, Zimmer 28, bestimmt.

Gleiwitz, den 10. Oktober 1902.
_____________ Königliches Amtsgericht._________ •

K o n k u r s v e r f a h r e n .

I n  dem Konkursverfahren über das Vermögen des Kaufmanns 
Ju liu s  M okrauer zu Gleiwitz ist zur Abnahme der Schlußrechnung des 
Verwalters, zur Erhebung von Einwendungen gegen das Schlußverzeichniß 
der bei der Vertheilung zu berücksichtigenden Forderungen — und zur Be­
schlußfassung der Gläubiger über die nicht verwerthbaren Vermögensstücke der

Schlußtermin^ November 1902, Vormittags 10 % Ulj* 
bot dem Königlichen Amtsgerichte Hierselbst, Zimmer 28 — bestimmt.

Gleiwitz, den 10. Oktober 1902.
_______Königliches Amtsgericht.

Am 15., 16. und 17. Oktober er. versteigere ich in Antonien­
hütte, Laurastraße, im Jacobowitz'schen Kaufhause einen aus der Josef 
Jacobowitz'schen Konkursmasse verbliebenen Waarenrest a l s : Steingut,
Wirthschaftsartikel, Emaille, Haus- und Küchengeräthe, Kinderschuhe, Schlaf­
schuhe, wollene Hauben, Tücher, Kinder-Mützen, Kinderhöschen, Kleiderstoffe, 
Wäsche, Cravatten, Spazierstöcke, div. Weine in Flaschen, Konserven, 
Portemonnaies, Cigarrentaschen u. a. m.

Der Verkauf ist ein freiwilliger und beginnt an den obengenannten 
Lagen um 1 Uhr Nachmittags.

________  Rehbock, Gerichtsvollzieher in Kattowitz.____

Öler?
wirklichen

nutzen

aus seinen A nzeigen haben, 
b illig  und

mit ganzem Erfolg
für Gleiwitz, Zabrze 

und Nachbarorte

Insrrlren
will, benutze zu seinen Bekannt­
machungen als das dafür ge­

eignetste Blatt, den

ckMes. Sänket.

^  ^  /'.'Kl- v . V>v * . ■______- / n

J. S c h a m m e l
Breslau, Brüderstrasse 9,

fertigt 12761

Englische Drehrollen.
P a te n ta m t!, gesch., P re is lis te n  f re i.

Die pvmnnvUn

Gellalose-Brofbachchiisseln der 
Breslauer Brotbacksehiissel - Fabrik
Ä. Dagnen, norm. 1, Karkowsky,

. N etersdorf m  Riesengedirge
s in d  d ie  h a l t b a r s t e n  u n d  w id e r s t a n d s f ä h ig s t e n  v o n  a l le n  i m  H a n d e l  

b e f in d l i c h e n  B a c k s c h ü s s e ln ,  a u c h  i s t  d e re n  A e u ß e r e s  v o n  b i s h e r  u n ­

e r r e ic h t e r  S a u b e r k e i t ,  s o d a ß  d ie  V e r w e n d u n g  d e rs e lb e n

Bäckereien
u n d  H a u s h a l t u n g e n  n ic h t  g e n u g  e m p f o h le n  w e r d e n  k a n n .

M a u  verlange P re is lis te n !
N ie d e r la g e n  b e i :

H e r r n  H erm ann  W anke in  K a t t o w i t z ,  G r u n d m a n u s t r a ß e ,

„ I .  Herzfeld, B e u th e n  O S . ,  K r a k a u e r s t r a ß e ,

„ Emil Goldhammer, Gleiwitz, Nikolaistraße,
„ M . E e n ta w e r , M yslow itz,
„ A . C itte rm an n , P le h .

Beinschäden-Salbe
a |a  V e n ö s  a|*

beseitigt schnell und sicher
B einschäden, S a lzfluss , 
K ram pfadergeschw ü re , 

nasse F lech te .

R Stock, Wanne i W.
Bestand: Olivenöl, Terpentinöl, Wachs, 
Karmin, Vaseline, Perubalsam und 

Wollfett zu gl. Theilen.

P a c k p a p i e r e  v e r s c h ie d e n e r  A r t .

^  S t a d t b u c h d r u c k e r e i .  N a t i b o r e r s t r

Mn H S’t. R« «ta Ueirath vermittelt
I m  1 5 1 ^ 1 1 3  sc?. B ureau  K räm er, 

L eip zig , Brüderstr. 6. Auskunit geg.SOPt.

G ebr. L ehm anns rühmlichst be- 
kannie S o d eu e r, E m ser, echte rn ff.

M frni util SiinilptiiS
CarameÜen
anerkannte Linderungsmittel bei 

Husten und Heiserkeit, sowie

g e m f o f e  II. f o k  S o r ö ii te l t t !
ges. geschützt, stets zu haben in den 
Colonialw.-Hdlg. von J o s .  Duschn, 
Hegenscheidtstraße, J o s . Becker, 
Mathiasstr. 5, V ic to r  Johem czyk, 
F ra n z  R em iorz, P a u l  S o w a , 
Lindenstraße 11, Heinrich K ittdler, 
Seite, und B ru n o  W aindzioch, 
Preiswitzerstraße 4. sl4422

H JL. JL JL JL

j |  %

1555 Geld- und 
Silbergewinne

i. W. v. 18750, ferner 45 erstkl. 
Damen- und Herren -Fahrräder 
werden a. 18. Oktober c. in d.
le tz te n  K önigsberger T h ie r ­
g a r te n -L o tte r ie  verloost. Loose 
ä Mk. 1.—, 11 Loose 10 Mk„ 
Loosporto u. Gewinnliste 30 Pf. 
extra, empi. die General-Agentur 
von L eo  W olfs, Königsberg  
i. P r ., sowie hier d. H. R ichard  
T au sew ald , M ax  Z ad ek , A rno ld  
Freund, M. Unger, Rob. H einze  

z  N chf. Pau l P assek,
J. Rund jr ., Louis  

^  F ra n k e l, Paul F rits c h . O  

Solide W ie d e rv e rk ä u fe r  erhalt, 
bei Aufgabe von Referenzen 

Loose in Com m ission.

f
►

►

p

1 WMmM
kaufen. O f f e r t e n  u n t e r  N r .  1 4 6 2 7  
a n  d e n  W a n d e r e r  G le iw i t z .

PL S-eist-AMeln
stets zu haben.

Bestellungen auf Winter - Kartoffeln 
werden schon jetzt entgegen genommen 
und w ie fe it J a h r e n  in bester 

Dauerwaare geliefert.

Max Waidmann,
Mehl-, Getreide- u. Produktengeschäft 

Gleiwitz, Nikolaiftr. 5.

B i c h a r d L ö d e r s !

G Ö R L I T Z

P a t e n t a n w a l t s  -  B u r e a u .

U e b e r  N a c h t
erhält man eine zarte, schneeweiße, 
blendend schöne Haut durch den Ge­
brauch des
0SF" A s e p t i n - C r e a m  "HWÄ 
v. Bergmann L  Co., Radebeul-Dresden 
a Tube 50 Pf. bei Herrn. Simon, Drog.

gegen B lu ts tockung. V W 8  
A d o lf  Lehm ann, H alle  a ./S ,, 
S te rn s tr . 5  a. R ü ckp orto  erb .

Plakate
in ivifbiitirtcMAll#!» »in. u n d  melli n  w i r k u n g s v o l l e r  e i n *  u n d  m e h r f a r b i g e r  

A u s f ü h r u n g  « « * * « «  « « « « • « *  

b e i  k ü r z e s t e r  E i e f e r z e i t  f e r t i g t  b i l l i g s t

Isen«,nur Stadtbuchdruckerei
G l e i w i t z ,  H i r c b b l a t z  i .

D e r  ö f f e n t l i c h e

laMat-Enscblad in Gleiwitz
w i r d  z u  O r i g i n a l - P r e i s e n  ü b e r n o m m e n  u n d  

w i r d  f ü r  p r o m p t e  u n d  p ü n k t l i c h e  € r -  

l e d i g u n g  b e s t e n s  S o r g e  g e t r a g e n .  *  +  •

Zinnspruch.
I n  der Jugend o ff sind die T raum e so w ild  und entsetzlich,

Noch das Erwachen ist süß. ach! und das Leven ist schön; 

w ird  man erst älter, so werden die Träume schmeichelnder, heisrer: 

Noch das Erwachen ist bang, ach! und das Leben ist trüb.

Leop. Moltte.

Ausges t oßen.
Roman von A. M a r b y .

20) .........  (Nachdruck verboten.)
„Nun dann — auf Wiedersehen 1 Ich glaube darauf hoffm zu 

dürfen, da ich in Ihnen wohl mit Recht eine Schloßbewohnerm 
vermuthe ?"

Wortlos bejahend neigte M aria nochmals ihr Haupt — im 
nächsten Augenblick war sie hinter der rasch zufallenden Parkthür 
verschwunden.

Vom Freiherrn war der letzte kurze Vorgang zwischen seinem 
Verwandten und Fräulein Techmar scheinbar unbeachtet geblieben 
Nach Beendigung seines Verhörs mit den jungen Vagabunden klopfte 
er mit der Reitgerte eifrig den Staub von seinen Stiefeln, blickte 
auch nicht auf, als Onkel Gerhard die beiden Burschen zu sich rief 
und ihnen kurz und deutlich Verhaltungsmaßregeln betreffs der 
tzundepflege ertheilte.

»Jetzt erfaßt I h r  selbst die Deichsel und zieht den Wagen bis 
zur Schenke. Dort sorgt Ih r  genau, wie ich Euch befohlen, für die 
armen Thiere, ich werde im Lause des Tages Nachfrage halten und 
nun vorwärts!"

S o  schwer es den verlodderten Taugenichtsen ankommen mochte, 
selbst Vorspann zu leisten, wohl oder übel mußten sie dem strengen 
Befehl des fremden Herrn sich fügen und nicht mal anzuhalten und 
auszuruhen durften sie wagen, denn als sie dazu — schön nach 
wenigen Schritten schweißtriefend von der ungewöhnlichen Anstrengung 
verstohlen zurückblickten, gewahrten sie den Thierarzt noch an derselben 
Stelle, wo sie ihn verlassen. Er würde wohl da stehen bleiben und 
ihnen nachschauen bis zur Schenke.

»Donnerwetter — ’g iS aber schwer —* murrte Wilhelm, 
welcher alS der Sanftmüthigere noch den wenig zerschlagenen, müh­
sam humpelnden Hund am Strick nebenher zu ziehen hatte. »Hätten 
mt  uns doch nicht mit der verflixten Geschichte abgegeben/

-Na, flenne doch lieber gleich wie 'n  altes Weib!" höhnte der 
aP , V  -3ch fürchte mich nich, Vater kann zufrieden sein, daß 
schnappen ̂ ^ e n  & ~  ich hatt' schon Angst, Du würd'st D ir ver-

'S® dumm bin ich nich —*
»38 noch Dein Glückl Aber der Gnädige mitsammt Vieh­

doktor sind Einfaltspinsel. Hei, wenn die wüßten, daß untersch 
Reisig 'n  recht feister Rehbock liegt. Nu haben die kluge Herrn 's 
Nachsehen und wir kriegen jetzt ’n schönes Stück Geld und 'n saftigen 
Braten dazu."

In  der That vermochten Gerhards fdiatfe Augen beinahe dicht 
an die Schenke der seltsamen Grupps g« folgen; als er sie nicht 
mehr sicher unterschied, wandte er sich Baron (Mingen zu, bot ihm 
die Hände und sagte in herzlichem Tone:

„9tun gehöre ich D ir und somit Gott zum G ruße/
Der Baron EKingen schien wie aus tiefen Gedanken aufzufahren 

und blickte mit erstaunten Mienen um sich.
„Ah! — wir sind allein — und her Herr Onkel hat nun end­

lich die Gnade, sich meiner zu erinnern?!'
Die bittere Ironie in Wort und Ton beirrte Onkel Gerhard 

nicht. Ich glaube gar. Du bist empfindlich?" fragte er lächelnd. 
»Aber dazu hast Du durchaus keine Ursache, und deshalb, mein 
lieber Reinhold, erbitte ich einen freundlicheren Wrllkommengruß."

Dem warmen Blick und Ton war nicht zu widerstehen. Ohne 
längeres Zögern schlug denn der Freiherr auch kräftig in die ihm 
dargebotene Rechte und versetzte lebhaft:

„SDaran fehlt es Dir meinerseits sicher nicht — Du jedoch 
scheinst dagegen gleichgiltig. D as mußte mich doch frappiren, zumal 
wenn Du die merkwürdige Sitution bedenkst, in welcher ich Dich 
ganz unerwartet vor mir erblickte/

„Diese merkwürdige Situation, welche Dich allerdings befremden 
mochte, erklärt sich überaus einfach. Um nicht in S t., wo ich von 
Friedrichshasen heute am frühen Morgen eintraf, stundenlang auf 
Abgang der Post zu warten, faßte ich einen kurzen Entschluß, ließ 
meinen Diener Gumal mit den Sachen Zurück und machte mich zu 
Fuß auf den mir wohl bekannten Weg durch den herrlichen Wald. 
Als ich aus dem Walde aus die freie Höhe trete, erblicke ich vor mir 
in beträchtlicher Entfernung die beiden Vagabunden mit ihrem 
Hundefuhrwerk und höre und sehe, wie sie unter widerlichem Johlen 
mit unbarmherzigen Schlägen das arme Vieh traktiren. Meine er­
grimmten Zurufe verhallten unbeachtet; nun beschleunige ich meine 
Schritte nach Möglichkeit, doch die Bengels hatten einen zu großen 
Vorsprung, als daß ich sie bald einholen konnte. I n  der gewun­
denen Schlucht kamen sie mir ganz aus den Auaen; sie mochten 
wohl schon heraus sein und die Dorfstraße erreicht haben, a ls in ihr 
Lachen und Schreien eine weibliche Stimme hereinklang, welche zür­
nend ein Innehalten der brutalen Mißhandlungen befahl. Eine freche 
Antwort ward ihr zu theil, aber die Dame ließ sich nicht einschüch­
tern. Die obstinaten Burschen ordneten sich denn auch, zwar 
murrend, dem festen, gebietenden Millen der Fremden unter. Als 
ich endlich auf der Bildfläche erschien, sah ich sie bereits behutsam 
die ekelhaften Wunden kühlen; selbstverständlich nahm ich ihr die 
Arbeit ab, wie ja auch jeder Andere an meiner Stelle dem Thun 
der warmherzigen Thiersreundin nicht müßig zugeschaut hätte.

Reinhold lachte leicht auf.
.I s t  der Stich aus mich gemünzt, Onkel?" fragte er mit gering­

schätzigem Achselzucken. »Ausrichtig gesagt, erscheint mir solch arm­
seliger Köter des Anrührens nicht werth; auch Dich hätte ich kaum 
für so empfindsam gehalten; aber die Nähe der schönen Weiblichkeit 
that das Uebrige — gelt Onkel Gerhard?"

I n  dessen Auge blitzte es unwillig auf.
»Nein, mein lieber Reinhold," versetzte er ernst ablehnend, »in 

letzterer Beziehung befindest Du Dich in vollständigem Irrthum . 
Hätte ich das häßlichste alte Weib bei der Ausübung des gleichen 
Samariterdienstes erblickt, sie wäre mir nicht minder bewunderungs­
würdig erschienen, wie die schöne junge Dame, deren edle Hand­
lungsweise nicht geeignet ist, als Gegenstand des Spottes und 
Scherzes zu dienen. Latz uns nun," fügte er in leichterem, ge- 
mmnenbem Tone hinzu, »darüber Frieden schließen und von etwas 
Näherliegendem reden. Mich verlangt zunächst zu hören, wie eS 
Deiner Mutter geht."

X V .

M aria hätte doch vielleicht gut gethan, Herrn Gerhards Rath 
zu befolgen und ein paar Minuten zu ruhen, denn kaum befand sie 
sich im Park allein, als ihr die Füße den Dienst versagten.

»Gott — o mein Gott 1"
Es klang wie ein Stöhnen auS tiefgeängstigter Seele, während 

sie wie in halber Ohnmacht gegen einen der dicken Buchenstämme 
lehnte. Wenn irgend ein Späherauge sie beobachtete! Dieser Ge­
danke ließ sie gewaltsam sich aufraffen. Scheu umherblickend, strich 
M aria mit zitternden Fingern daS lichte Haar auS der feuchten S tirn  
und murmelte schwer athmend:

„Es ist ja kaum möglich! Warum sollten sie gerade in dies 
Dorf kommen? Ich bin thöricht, ja gewiß thöricht, so zu erschrecken, 
wie viele Familien gleichen Namens mag es geben!"

Der letzten Vorstellung schien etwas Beruhigendes innezuwohnem 
Eilig schritt sie aus daS Schloß zu. Auf der Treppe kam Fanny 
von Burghausen sichtlich verstimmt M aria entgegen.

»Kommen Sie endlich, Fräulein Techmar? Tante Agathe hat 
schon wiederholt nach Ihnen verlangt. S ie  werden mit ihr einen 
schweren Stand haben, und denken Sie nur —" fügte die junge 
Dame erregt hinzu, »Vetter Reinhold ist auch noch nicht von seinem 
Morgenritt zurück. Wenn ein Unglück geschehen märe l"

Die unverkennbare Angst, welche bei der leise hingeworfenen 
Frage in Fannys hübschem Gesicht sich ausprägte, erweckte m M aria 
eine Ahnung, unter der ihr eigenes Herz schmerzlich erbebte. Doch 
hatte sie jetzt keine Zeit, über beides nachzudenken. , ;

»Der Baron," gab sie hastig zur Antwort, wird in wemgen 
Minuten hier sein und bitte, Fräulein von Burghausen, entschuldigen 
Sie mich noch für kurze Zeit bei Frau von Ellingen- ich will rajcy

hedA m itb t»  Q frth im rr m erfc t.T n11



Vermischtes.
** D e r  K u h g l o c k e n p r a k t i k a n t .  Unter dieser Ueber- 

M rift erzählen die „M. N. N." folgende hübsche Geschichte: Bei 
dem k. Bezirksamt F., das wegen feiner idyllischen Lage in den 
Bergen weit bekannt ist, erhielt ein junger Rechtspraktikant seine erste 
Anstellung ; nebenbei huldigte er seinem Lieblingssport, dem Berg- 
kraxeln. Da der junge Rechtsbeflissene keinen Pfennig Gehalt vom 
S taate  bezog, brachte er es trotz seines stark ausgeprägten Pflicht­
gefühls über sich, auch bisweilen eine Bergtour zu unternehmen, um 
die Großartigkeit der Natur zu bewundern und auf einsamer Höhe 
Betrachtungen über die Kleinheit seiner Börse anzustellen. Nebenbei 
litt der kühne Bergsteiger an Kurzsichtigkeit, die ihm schon manchen 
Streich gespielt hatte. Im  Laufe des Sommers hatte er sich eines 
Tages verstiegen und konnte weder vor- noch rückwärts. Da er am 
nächsten Tage nicht in der Kanzlei erschien, wurden einige Führer 
beauftragt, den Vermißten zu suchen. Zum Glück wurde er bald 
und heil gefunden in einer Lage, die nichts weniger als lebensge­
fährlich w a r; trotzdem erhielt er von seinem gestrengen Chef eine 
fürchterliche Nase und mußte auch noch den Führerlohn Zahlen. Der 
letztere Umstand kränkte den ehrgeizigen Bergsteiger besonders tief, 
und nach langem Nachdenken kam er auf die geniale Idee, sich eine 
große Kuhglocke anzuschaffen, die er jetzt immer auf feinen Berg­
touren im Rucksacke mit sich schleppt. Jede Almerin in der Um­
gebung von F . kennt an dem Geläute den „Kuhglockenpraktikanten."

** D ie  G e f ä h r l i c h k e i t  d e s  G l o c k e n l ä u t e n s .  Ein 
Techniker schreibt der »Köln. Z tg .": Den jüngsten Zeitungsberichten 
nach dürfte der Glockenthurm von S an  Stefano in Venedig dem­
nächst das Schicksal des von S an  Marco zu theilen haben. Da 
liegt die Frage nahe, ob es denn nur das Alter und vielleicht auch 
die Bauart dieser beiden Thürme ist, was sie baufällig gemacht 
hat, oder ob nicht auch in der Verwendung der genannten Thürme 
eine Gefahr verborgen liegt. Letzteres muß bejaht werden. Hält 
man eine schwere Kugel an einem Faden mit gestrecktem Arm und 
läßt sie schwingen, so erkennt man sofort die Unmöglichkeit, dm 
Arm durchaus ruhig zu halten: er wird den Schwingungen gemäß 
gewaltsam hin- und hergezogen. I n  gleicher Weise muß auch die 
schwingende Glocke aus den Glockenstubl und mit ihm auf den 
Thurm wirken. Wenn nun auch wohl eine solche Kraft an sich 
vielleicht nicht bedenklich fein mag, so kann sie es doch werden durch 
die immerwährende Wiederholung, Jahrhunderte hindurch, und vor 
allem durch die Wirkung gleichmäßiger Schwingungen. Es drängt 
sich nun die Frage aus, ob denn das Schwingen der Glocken zum 
Läuten nothwendig ist. Diese Frage kann verneint werden. Die 
Glocken in Rußland werden vielfach geschlagen, die Glockenspiele 
mit ihren weithinschallenden Tönen arbeiten ebenfalls mit dem 
Hammer, und die Stunden werden uns auf gleiche Weise durch den 
Glockenschlag verkündet. D as Schwingen der Glocken ist ein alter 
Zopf. Bei den kleinen Verhältnissen längst vergangener Zeiten war 
es unbedenklich. Zudem ergießt das Schwingen von selbst den 
Takt, was beim Schlagen nicht ohne weiteres zu erreichen ist. Und 
dieser letztgenannte Umstand ist es, der das Schwingen erhalten hat. 
Aber mit der Mächtigkeit der Glocken ist nicht nur die Schwierigkeit 
des Läutens. sondern auch die Gefahr gewachsen. Die Kaiferglocke 
des Kölner Doms braucht gegen 30 Mann, um geläutet werden zu 
können, und es ist zu vermuthen, daß die Schwingungen des 
Thurmes nicht nur fühlbar, sondern sogar — mit Hilfe des Fern­
rohrs — sichtbar sein werden. Wieweit hiermit der so außer­
ordentlich seltene Gebrauch dieser gewaltigen Glocke zusammenhängt, 
kann nur vermuthet werden. Aber die Aufgabe ist doch nicht schwer 
zu lösen, auch die Kaiserglocke rhythmisch anzuschlagen und ihre 
Mächtige Stimme ihrem Werth entsprechend häufiger zur Geltung 
gelangen zu lassen.

** D e r  L ö w e  d e r  A k a d e m i e .  Ein junger Löwe aus 
der Ehlbeck'schen Menagerie wird in der Münchener Akademie der

bildenden Künste Studiums halber überwintern. Er ist aber 
etwa als lebendes Modell für die Naturklassen der Kunstschule er­
worben worden. Die Akademie als solche hat mit dem Löwen 
nichts zu thun. Dies muß schon deshalb, rote dis „Augtzb. Abztg." 
schreibt, konstatirt werden, damit nicht im nächsten Landtag die Lust 
zur Kürzung des E tats der Akademie wegen Luxusausgaben entstehe. 
Der dreijährige Berberlöroe »Bubi", ein stattliches Exemplar seiner 
Raffe, ist vom Akademieprofessor Dr. v. Ruemann auf sechs Monate 
gemiethet worden, um bte beiden Löwen für die Feldherrnhalle, die 
doppelte Lebensgröße erhalten sollen, nach der Natur modellirm zu 
können. Der Löwe ist in feem großen Ateliersaal W. v. Ruemanns 
in einem Käfig untergebracht, der ihm viele Bewegung gestattet und 
schon mehr eine vergitterte Manege genannt werden kann. Das 
Gelaß steht aus starken Trägern, über ein Meter hoch vom Atelier- 
boden, es hat runde Form mit 6 Meter Durchmesser, die Eisenstäbe 
an den Seiten sind 4 Meter hoch und oben ist als Verschluß noch 
ein Netz gespannt, obwohl es nicht möglich, daß der Löwe heraus- 
fts+iern könnte. Die Polizei Bat sich bereits vergewissert, daß das 
bayerische WappmLhier angemessen, das heißt ausbruchssicher, logirt 
fei. Der Löwe gewöhnte sich in den vier Tagen feines akademischen 
Daseins schon gut an den künstlerischen Beruf und ist seinem neuen 
Herrn zugethan, der auch zum Zweck freundschaftlicher Annäherung 
das Füttern selbst übernommen hat. Die- Tagesration besteht aus 
12 Pfund Roßfleisch, und 5 Liter Milch. Die Temperatur im S aa l 
wird immer auf 14 Grad Rsaumur erhalten. Die Arbeiten des 
Künstlers am Thonmodell verfolgt Bubi, rote bet Gewährsmann des 
genannten Blattes behauptet, mit „kritischem Blick".

** S c h n e l l z ü g e  W e s t e u r o p a  — P e k i n g .  I n  Paris 
fand eine Konferenz höherer Bahnbeamten statt, an der auch deutsche 
Herren theilnahmen. Bei der Berathung wurden alle Einzelheiten 
festgestellt, um die großen europäischen Schnellzüge, die Wirballen 
ober Alexandrowo berühren über Moskau und Irkutsk mit den 
Eilzügen nach Port Arthur und Peking in Einklang zu bringen. 
Diese Verbindung mit Peking soll vom Beginn n. I .  ab drei M al 
Wöchentlich erfolgen.

** „ V e r s t e i n  e r t e "  Le i c hen .  Ein australischer Professor 
A. R. Taylor, der jetzt in London weilt, hat eine neue Methode der 
Embalsamirung erfunden, die die völlige Erhaltung der Leichen er­
möglichen soll. Der Professor behauptet, Körper von Menschen und 
Thieren durch seine Methode sozusagen „versteinern" zu können. Er 
zeigt in seiner Werkstatt Vögel und Thiere vollständig mit ihren 
Federn oder ihren Pelz, aber sein interessantestes „Beispiel" ist der 
Leichnam eines Mannes, der v. I .  in seinem 81. Lebensjahre an 
Altersschwäche starb. Der Leichnam ist nach seinem Verfahren ein- 
balsamirt und jetzt eine weiche braune M umie; im nächsten Jah r 
aber wird er so hart wie eine steinere Statue sein. Diese Mumie 
sieht durchaus nicht grausig aus, es ist einfach ein vollkommen er­
haltener Todter. D as Verfahren besteht darin, daß nach dem Tode 
dem Leichnam eine Flüssigkeit injizirt wird, die so wirksam ist, daß 
sie in jeden Nero und jede Faser gelangt und den Verfall völlig 
aufhält. D as Fleisch wird dunkel und pergamentsarben, weil die 
Flüssigkeit ein Mineralsalz ist; aber die Form wird völlig erhalten, 
wie diese Leiche beweist.

nicht Freiheit kostete. Und tote die Rothbärrte N o rd am erik as, so gehen

Kocher uod Zeitschriften.
Eine Art afrikanischer „Lederstrumpf" ist der bekannte Vuren- 

oberst S c h i e l ,  heften spannendes, jetzt im Verlage von F. A. Brock­
haus in Leipzig erscheinendes Werk: „523 J a h r e  S tu rm  und 
Sonnenschein in S ü d afrik a"  uns mitten hineinführt in den Todes­
kamps einer anderen hochbegabten Raffe, der Zulus. Seine mannig­
fachen Abenteuer begegnen bei uns aber einem viel höheren Interesse, 
da sie zeigen, wie dir Unterjochung der Zulus durch die Weißen, 
Buren und Engländer schließlich zu dem schrecklichen Kriege führen 
mußte, der dem englischen Eroberer 5000 Millionen Mark, dem 
schwächeren Burenvolke in Transvaal und dem Oranjestaat aber die

auch die Zulus unaufhaltsam dem Untergang entgegen, dank bei 
Besiegung und Knechtung durch Europäer, dank der Civilisation, bii 
ihnen von diesen gebracht wurde in der Form von Flinten uni 
Schnaps! Wie sie lieben und Haffen, diese ZuluS, wie sie schwelgen 
und kämpfen, wie sie überlistet werden von den schlauen Weißes 
das zeigt schon der Beginn des interessanten Buches jenes Mannes 
der, ein Deutscher von Geburt und Gesinnung, ein Menfchenalt« 
unter den Zulus in der Wildniß lebte und schließlich im Entschr« 
dungskampfe der Buren und Engländer eine sv bedeutende Rolli 
spielte als Reorganisator der Burenartillerie und als Kommandanl 
des Deutschen Korps. D as sehr ansprechend illustrirte Buch et1 
scheint in 18 Lieferungen zu 50 Pfg. oder gebunden zu 10 Mk.

gttpRge Ecke.
P r o t z i g .  „Meiner Frau neues Gebiß kostet 300 Mark!" -  

B .: „Meine F rau hat noch keine falschen Zähne nöthig!" -  
A. (hochmüthig): „Das könnten S ie sich auch gar nicht leisten l"

T ro s t .  Junger Arzt (am Klavier singend): „Verlassen, vev 
lassen bin t ." — Diener (gutmüthig): „Na, nur nicht den Muts 
verlieren, Herr Doktor; wir werden auch schon noch Patienten 
kriegen!"

N ic h t a u s  d e r  F a s s u n g  zu  b r i n g e n .  Kaufmann (zu 
einem ihn belästigenden Reisenden): „Lassen Sie mich in Ruhe, iis 
brauche nichts, gar nichts!" Reisender (lächelnd): „Ich glaube gat 
Sie halten mich für einen Reisenden!" Kaufmann (verblüfft)! 
„Allerdings!" Reisender (ruhig seine Muster auspackend): „ I  bewahr» 
— ich bin ja der Chef selbst !"

S c h n  e l l a b g e h o l f e n. Ein Bauer fährt mit einer Laduvi 
Geflügel : zum Markte. Bei der Accise wird er zur Erhebung dö 
Tax« angehalten. „Wie vielrnacht's?" fragt er. »Zwanzig Pfennig! 
pro Kops." „Das nächste M al," knurrt der Bauer, „schneid* ich alles 
Biehchern. erst die Köpfe weg!"

D i l e m m a .  Hausherr (während eine zu Gaste geladene Dattl 
auf dem Klavier vorträgt): „Jetzt ist die Frage, was thue ich, roenü 
sie mit ihrem Vortrag fertig ist? Lobe ich sie, so spielt sie glei<$ 
noch einmal; lobe ich sie nicht, so denkt sie am Ende, ich habe nichi 
gut zugehört und spielt dann erst recht noch einmal!"

U m s c h w u n g .  (Im  Gerichtssaal.) Richter: . „Sie leugne« 
beharrlich, bte Thäterin zu sein, und doch patzt die Beschreibung 
ganz genau auf S ie : hübsches Gesicht, jugendliche Erscheinung, zier­
licher kleiner F u ß -------—" — Angeklagte: „Herr Richter, ich bi«
geständig 1"

D e r  b e l e i d i g t e  H a u s h e r r .  Hausherr (zum Miether) 
„Na, Herr Muntschel, S ie haben ja an Bub'n kriegt, gratulir'. Wie 
haben 6* ihn denn taufen lassen?" Muntschel: „Hermann Albert 
Ludwig Viktor!" Hausherr: „Was, gleich vier Namen und V atS 
Hausbesitzer hab' mei' Peperl blos an' geben lassen! Vier Vor­
namen, a ' solche Protzerei! Und mit'm Zinszahlen hapert'S alle­
weil gelt!

A n g e m e s s e n .  A .: „Wie gefällt Ihnen meine junge amerika­
nische Nichte?" B .: „Ganz vorzüglich! Sie sieht in der That sehr 
chic aus!"  A .: „Ja , sie kommt auch direkt von Chicago!" (A u! !)

N a j a !  D am e: „ Ih r Antrag kommt mir überraschend, Herl 
Leutnant, — geben Sie mir Zeit." — Leutnant: „Natürlich, begreift 
ja, daß Gnädigste sich an Ih r  Glück erst gewöhnen müssen."

V o r s i c h t i g .  Bergwirth (zu einem Vergnügungsreisenden): 
„Wollen Sie nicht mal herauskommen. Herr Schnipfer? Es steht 
ein herrlicher Regenbogen am Himmel!" Fremder: „Kostets w as?"

E r k l ä r t .  A .: „Ich finde den Afrikareifenden fürchterlich groß­
mäulig ?" B .: „Ja  ich glaube, der hat auf seinen Reisen weitn 
nichts wie Löwenmaulsalat gegessen!"

„Ja , wovon ist sie denn beschmutzt? —- und woher wissen Sie, 
daß der Baron —"

Aber da war M aria bereits in ihrem Zimmer verschwunden 
und Fanny mußte sich in Geduld saften, obgleich sie fast verging vor 
Unruhe und Mißtrauen. Ihrem  eifersüchtigen jungen Herzen aalt es 
plötzlich für ausgemacht, daß Reinhold's und M aria 's auffallend 
langes Ausbleiben einer und derselben Ursache entsprang — beide 
hatten irgendwo eine geheime Zusammenkunft gehabt — o über den 
Falschen, Treulosen.

 ̂Doch als jetzt der Ton seiner Stimme an ihr Ohr drang, vergaß 
sie im Augenblicke alle unbestimmten Vorsätze; auch daran, daß es 
wohl zunächst ihre Pflicht gewesen wäre, Tante Agathens Ungeduld 
zu beschwichtigen, daran'dachte sie nicht. „Er" war da! Rasch eilte 
sie über den Korridor, die breite Steintreppe, auf den Hof, um den 
Geliebten zu begrüßen.

„Ja  — was war denn d a s? Reinhold kam, Mustapha führend, 
zu Fuß in Begleitung eines Fremden. Wer konnte es sein? Die 
Herren plauderten so vertraut, wie vieljährige Freunde! Sollte der 
Fremde wohl gar — ? aber nein, das ist nicht wahrscheinlich — und 
doch — er ist's —"

„Onkel Gerhard!" rief sie nun frohlockend, „Onkel Gerhard!"
Ihren flüchtig unterbrochenen Laus wieder ausnehmend, flog sie 

leicht und geschwind den beiden Herren entgegen. *
„Schau, schau", rief dieser, sie erkennend, diese junge Dame und 

die kleine Fanny, rote ich sie zuletzt gesehen, sind wirklich ein und 
dieselbe Person? Man sollte es kaum glauben, wie drei Jahre ein 
schmächtiges Backsischchen in ein schlankes, allerliebstes Jungsräulein 
zu wandeln vermögen l"

„ In  sremder Umgebung hättest Du Deinen wilden Kobold wohl 
nicht erkannt?" fragte Fanny belustigt.

„Wohl möglich! Aber hat die Zeit nicht auch mich wränbsri ?"
„Gar nicht, bis — nun, bis auf die etwas zigeunerhafte 

Färbung Deines Gesichts, trotzdem hätte ich Dich sosort erkannt 
auch wenn Du Deinen breitrandigen Hut noch so tief in bte Stirne 
drücken wolltest. Aber nun schnell zu Tante Agathe. Komm, ich 
führe Dich zu ihr! Ich mutz dabei fein, wenn Tante Agathe den 
Onkel begrüßt. Wie wird sie sich freuen 1"

„Sicher!" nickte Reinhold lachend. „Auch ich will Zeuge von 
M am as Wiedersehensfreude sein!"

Sie gingen und Fanny hing sich wie ein schmeichelndes Kätzchen 
an des Onkels Arm.

Im  Schlosse angelangt hemmte Onkel Gerhard dm eilenden 
Schritt und sagte, zu Reinhold sich wendend:

„Es dürfte rathsam sein. Du gehst voran und bereitest m kurzen 
Worten Deine Mutter auf mein Erscheinen vor. Bei ihrer hohen 
Nervosität kann auch eine freudige Erregung leicht ungünstig wirken."

Fanny protestirte — auf diese Weise ging ihr ja der Hauptspaß 
verloren, doch mußte sie sich darein ergeben, denn der abscheuliche 
lieblose Vetter pflichtete unbedenklich der Meinung des Onkels Bei.

X Y I.

Frau  von Ellingms hochgradige Verstimmung, herausgerufen 
durch des Sohnes und mehr noch durch das unerlaubt lange" Fort­
bleiben ihres Gesellschaftsfräulein — steigerte sich in bedenklicher 
Weise, nachdem auch Fanny sie unter einem nichtigen Vorwände 
verlassen hatte und trotz alles Klingelns und Rufens verschwunden 
blieb. So peinlich quälend wie in diesen Minuten war der Freifrau 
ihr gelähmter Zustand lange nicht zum Bewußtsein gekommen.

„Unerträglich — unerträglich l" sprach sie wiederholt vor sich hin.
Rach einer Weile glaubte sie Fannys helles, silbernes Lachen 

und darauf eine männliche Stimme zu hören. Reinhold war mithin 
zurück, nun würde man doch wohl endlich der verlaffenen Mutter
sich e r in n e rn  1 B ew ah re  —  es kam  N iem and . —  „A lle sind rücksichts-i Lächeln zu sich h e ra n  und  sagte ^ g e w ö h n lic h  h u ld v o ll:

lose Egoisten — auch die Techmar, von der ich Besseres gehofft. 
Der Weg durch den Park bis zur alten Ursel beträgt doch Mne 
Meile, um stundenlang fortzubleiben. Ich hätte sie nicht zu dem 
boshaften Klatschweibs schicken sollen, wer weiß, was für Lügen die 
Alte anstischt — nun, künftig will ich . . ."

Da trat Reinhold hastig bei der grollenden Mutter ein. Sie 
sah ihm an, er brachte erfreuliche Botschaft — und als seine vor­
sichtige Andeutung sie sofort die Wahrheit ahnen ließ und sie dann 
in dem angekündigten Gast wirklich ihren Bruder Gottfried begrüßte, 
erlitt die ärgerliche Laune der nervösen F rau  den glücklichsten Um­
schwung. Seit seiner frühesten Kindheit besaß Gerhard von Burg- 
hausen die besondere Gunst der um 20 Jahre älteren Stiefschwester. 
Sie liebte ihn beinahe wie ihren eigenen Sohn, der nur fünf Jahre 
weniger zählte, als sein junger Onkel, fein Spiel- und Lerngenosse. 
Ih r  leiblicher Bruder (Fannys Vater) war Agathen weniger an 's 
Herz gewachsen, wie Gerhard, was zum großen Theil baran lag, 
daß der frühverwaiste Knabe in Schloß Ellmgen eine zweite Heimath 
fand, wo er als Schüler, später als Student feine Ferien zubrachte. 
Das Einzige, was der Freifrau an ihrem jungen Bruder mißfiel, 
waren seine Wissenschaftliche Studien: Geologie und Archäologie. 
Zu diesem Zweck bereiste er die Länder der alten und neuen Welt, 
untersuchte die Formationen der Erde, ftudirte die Sitten und Ge­
wohnheiten der verschiedenen Völkerschaften der Vor- und Jetztzeit. 
Dank seiner unabhängigen Lage und seiner reichen Mittel konnte er 
seinen Neigungen nach Gefallen leben. Als Gerhard von Burghausen 
seine letzte aus eine Abwesenheit von zwei bis drei Jahren berechnete 
Reise antrat, glaubte F rau  von M inzen in Anbetracht ihres leidenden 
Zustandes einen Abschied sür's Leben nehmen zu müssen.

Doch die Zeit verging, M onat reihte sich an Monat, Jah r an 
Jahr — Frau A gathens Zustand blieb derselbe, oder erlitt wenig­
stens eine 'kaum merkbare Verschlimmerung — und a ls  eines Tages 
ein Brief Gerhards verkündete: „Ich befinde mich auf der Rückreise" 
und dann jedes fernere Schreiben die Heimkehr in im m er nähere 
Aussicht stellte, da wies die F re ifrau  den Gedanken an ihren Tod 
weit ab ; in  steigender Ungeduld sehnte sie den jungen Bruder herbei 
— und als sie ihn nun noch früher als sie zu hoffen gewagt, in 
ihre Ernte schloß, da versau? in der Freude des Wiedersehens all' 
der bittere Unmuth, welcher sie bis kurz vorher beherrscht hatte. 
Gerhards Rechte mit ihren beiden Händen fest umschlossen haltend, 
wurde Frau von Ellmgen nicht müde, mit dem Ausdruck mütter­
lichen Glücks den Hsimgekehrten zu betrachten.

„Ja, es sind die lieben, alten Augen, mit ihrem wechselnden 
Ausdruck von hohem Emst und treuherziger Schalkhaftigkeit — aber 
Dein Gesicht ist magerer geworden, feine Braune Färbung, welche 
ihm für einen flüchtig beobachtenden Blick den Anstrich der Gesund­
heit verleiht, vermag mich nicht zu täuschen. Wir kommst Du ernstlich 
angegriffen vor — ja wirklich krank, Gerhard I"

„Bewahre mich Gott. Agathe! Daß ich magerer geworben bin, 
mag wohl sein — ein jahrelanger Aufenthalt in den Tropenländern 
unter Entbehrungen mancherlei Art verjüngt nicht; auch eine gewisse 
seelische und körperliche Abspannung gebe ich zu, denn ich reiste von 
Stam bul bis Ellmgen in einer Tour, ohne irgendwo Rast zu halten; 
doch deshalb, glaube meinen Worten, Schwesterchen, fühle ich mich 
keineswegs krank, sondern vollkommen gesund, und frisch wie ein 
Fisch im Wasser."

„Und an Zeit zum Ausruhen wird es Dir bei uns nicht fehlen," 
fügte Reinhold Gerhards Erklärung hinzu.

D ie  Freifrau nickte bestätigend. S ie  w ürde  schon S o rg e  tra g e n  
fü r die größtmögliche Pflege und  E rh o lu n g  des lieben W eltreisenden, 
über dessen B efinden  sie sich n u n  b e ru h ig t fü h lte . I n  ih re r freudig  
erregten  S t im m u n g  v ergaß  sie der V o rw ü rfe , w o m it sie ih re  Gesell­
schafterin über deren  „u n sta tth aft"  la n g e s  F o rtb le ib en  zu  em pfangen 
gedacht, v ielm ehr w inkte sie die eben e in tre tende M a r ia  m it gnäd igem
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„Sehen Sie, Fräulein Techmar, mein lange erwarteter Brudet 
überrascht mich nun heute doch ganz unvermuthet! Trotzdem sind 
hoffentlich die Zimmer zur Ausnahme für den lieben Gast bereit?" I 

„Gewiß, Frau Baronin," entgegnete Maria, indessen will ich 
mich auch selbst davon überzeugen, ob alles in Ordnung ist."

„Bitte — einen Augenblick", erklang die Stimme Gerhards, der i
sich rasch erhoben hatte und nun M aria den Weg vertrat. „Gestatten !
Sie, verehrtes Fräulein, das; ich zuvor eine bei unserem ersten Zu- >
fommentnffen versäumte Pflicht nachhole und mich Ihnen in aller 
Form vorstelle; Gerhard von Burghausen, ein schlichter Privat- 
gelehrter." . i

„Pardon, Onkel, erlaube, mir ergänzend hinzuzufügen: Der be- ]
kannte große Weltreisende, berühmte Archäolge und" — leiser Spott j
durchklang Re m H  old s Stimme — „Erdumstürzler in allen SB eit# j
theilen, der, gleich berühmten Vorbildern, keinen Schutthaufen un- i
untersucht läßt, damit kein Scherben eines alten Götzenbildes, das i
vor Jahrhunderten oder Jahrtausenden von Indern, Kabylen oder 1
Azteken heilige Verehrung genossen, der staunenden Mit- und Nach- j
weit meloren gehe."

Reinholds Rede lockte einen Unmutsschatten aut Burghausens ! 
Stirri. • |  ,

„Ein sehr schmeichelhaftes Bild," sagte er in gezwungen ge- ! 
lassenem Tone, „ganz geignet, Fräulein Techmar gegen mich einzu­
nehmen. Ich wagte nicht zu hoffen, sie wisse Wahrheit von Spott I 
zu unterscheiden. Bei unserer näheren Bekanntschaft dürfte Ihne» ! 
Gelegenheit werden —" ]

„Onkel Gerhard mit Schaufel und Spaten zur Hand zu gehen/ j 
lachte der Freiherr laut auf. „Gratulire zu dieser Aussicht, Fräulei» \ 
Techmar, und bitte die Herrschaften, als Dritten im Bunde mich 
Unwürdigen aufzunehmen."

„Dann will ich auch dabei sein!" warf Fanny ein.
„ I n  der That?" lächelte nun auch Burghausen — „ei, dann 

ließe sich schon etwas Ernsthaftes beginnen. W as —" er wandte sich 
cm M aria  — „meinen Sie dazu mein Fräulein?" ,

S ir  war endlich der Befangenheit, welche sie seit ihrem Eintritt < 
ln den Gartensaal beherrschte, Herr geworden, die dunklen Augen j 
voll zum Antlitz des Fragenden erhebend, versetzte sie mit ihrer feelem ( 
vollen S tim m e: .

„Fürs Erste lassen Sie mich bekennen: Sie sind mir weniger 
fremd, als Sie vermuthen. Der Name des berühmten Alterthum s , 
forschers Gerhard von Burghausen wurde im Weinfeldner Pfarrhause 5 
jo oft und gern genannt, daß er seinen vertrauten Klang noch nicht I 
für mich verloren hat." *

„ In  Weinftlden? Sie kannten meinen verehrten Lehrer und 
Freuüd? oder wie ich die lieben prächtigen Pastorsleute zu nenne« j 
pflegte : Onkel und Tante M aurer?" «

„Ich verlebte zwei glückliche Jahre im theuren Pfarrhause," I 
„Ich weiß aus Pastor Maurers Briefen, daß Ihre Anwesenheit x

in deren Hause den Lebensabend der alten, braven Leute freundlich (
gestaltet haj. Lassen Sie mich Ihnen dafür danken, mein Fräulein, $ 
und machen Sie sich daraus gefaßt. Sie werden mir noch oft voll $ 
unsern..gemeinsamen Freunden, deren Heimgang ich tief betrauere, * 
erzählest müssen, vorausgesetzt, daß es nicht zu schmerzliche Erirmer- *
trugen in Ihnen wachruft." ]

Er hatte mit steigender Wärme gesprochen und stand eben i«  5, 
Begriff, M arias Hand, die er halb unbewußt ergriff, an seine Lippe» < 
zu führen, als die Schloßfrau, nach einem vergeblichen Räuspern i» 3 
ihrer scharfen Weise hinwarf: j

„Diese Erörterungen spare Dir bis zur gelegeneren Zeit auf, t 
lieber Gerhard, augenblicklich hat Fräulein Techmar Wichtigeres 3« 
thun."

(Fortsetzung fo lg t.)


